
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1932

276 (26.11.1932)



Volkskr
iHDBBBBBBDDDlPlBBBfflEMEinBBam!
rlnzelgenprei,e j » nim wöchemUchen Letl-gen : Hein.
5^ QO Pfe»»1§ p V«i Meöerhpivvg Rabatt nach Tarif, brr bei Richtrinhaltvng de» »|#lM M M*rfAin<4>«r tino« »«ft h- i «. ft«. P. «M M»* « tt-4An— — Ik I» trlea . bei -erichMcker Vetreibuaq »ab bei Kontur , auher Kraft tritt # Erftilluag »

tberi «btabM»> »b Karl »n>be ' R o Sthlnfc b^ 4ln,eiorn -Bnnobmr * Uhr nnrmMag «

Nnrerhsirung . Riffen , j&unfit / KoztaltL .
Die AluheLunve / Apart und Aptei / Die

<5 ^ DaassDOBBrnsiK
rtom/TCmruic nmatlbt 1,82 Statt , j«jftfU<b 38 Pt*. X«8«Rlsta o Oho« äujUUMt

, .90 Marko v»«h Mt pofl 2JSBtart o « mjtlotrtanf lOpfanl « • «.
Idjtint Sinai wSch/nlUchoormittagi 11 Uhr a Postscheckkonto2830starlarnht o LaschststMstast»
anS Rf»artton : Barlornht I. B„ waldstrabt 28 s Aernrnf 7020/2021 o v »>k»Ii«»ich JIHalni
Erlach. fianptS '-. 9 B .-Baktn. laq&bantflr. 12- Boston Bolenste. 2 Lst/nbnra BtonbNIstr . 8

Kummer 270 Karlsruhe . Samstag , den 20 . November 1932 52 . Jahrgang

{Badische {Koalition beendet
Ein Ultimatum der Zentrumspartei

{Klare Situation für den {Parteitag
2)3 . Karlsruhe. 25. Noo . Der erweiterte Landes-

®
prftanb und die Landtagsfraktion der Zentrumspariei

selten heute hier in Karlsruhe eine Sitzung ab und faß -
^ folgenden Beschluß :

„ Der erweiterte Landesvorstand und die Landtags-
Aktion der 3entrumspartei kamen nach eingehender Be¬
dang einstimmig zu dem Beschluß , daß eine Entschei¬
dung des sozialdemokratischen Parteitages , auf Grund
"Eren die sozialdemokratische Fraktion gegenüber dem
Konkordat von der Stimmenthaltung zur Ablehnung
Zergehen würde , als schwerster Berstoß gegen Treu und
tauben und politische Moral , als Zertrümmerung der
^valitionsgrundlage und damit als Auflösung der bcr-

bestehenden Regierungskoalition zu betrachten
lei .

"

Sch . Die traditionelle Begrünung des Parteitages , der
1,

° rgen in der alten sozialdemokratischen Kongrehstadt Offen-
,.,8 Zusammentritt, ist durch den Beschluß der badischen Zen-

i"uspartei gegeben.
Zentrumspartei kündet an , dah die Ablehnung der

H^ kordate durch die Sozialdemokratie das Endender Koa-
^
"°n zwischen der Sozialdemokratie und der Zentrumspartei"^ermeidlich zur Folge haben werde.

EjLurch diese Entschließung der Zentrumspartei ist die poli-
Situation für den Parteitag in Offenburg einwandsfrei

Sah ' Auch in der Stunde der Trennung nach über dreizehn
iib v?" gemeinsamer und — wie wir ausdrücklich betonen —
*/ das Land Baden in jeder Beziehung wertvollen Zusam-
^ darbeit , soll der Wille zur Offenheit und Ehrlichkeit fürb , wie auch in der Zukunft , beherrschend sein .

haben diesenAusgang , d . h . diesen Beschluh der
h. ?LUmspartei erwartet . Der Schreiber dieses Artikels
üj

* ui der des öfteren schon erwähnten Konferenz vom
r„: . Dktober auf die Konsequenzen aufmerksam gemacht , die
toni en werden , falls die Sozialdemokratie die Zustimmung

Konkordat verweigert und darüber hinaus gegen das°
^ kordat stimmt.

vom Zentrum diese Konsequenz gezogen werden
' konnte angesichts der allgemeinen politischen und be-

e
*
s au^ der wirtschaftlichen Situation für die Sozial -

ben Dh uicht ausschlaggebend sein . Wir wissen
^ ^ ert und die Bedeutung der in Baden bisher bestehen -

Koalition in vollem Umfange einzuschätzen ; wir . wissen,
der Auflösung dieser Koalition in Süddeutschland

ri„ ^ usig djx Sozialdemokratie von jeglicher Teilnahme an
teh? Regierung ausgeschlossen ist ; wir wissen , dah in Würt -

^ und in Bayern der Austritt aus der Regierung der
Ci * nicht die Chancen eröffnet hat , die man sich dort in
fiit Parteikreisen vorgestellt hat ; trotzdem sind wir da-
^ Euigetreten , dah die sozialdemokratische Landtagsfraktion
Äl c

Konkordat die Zustimmung versagt durch ein eindeutiges
&e ‘ der Abstimmung im Landtage ,

ünd wir , das haben wir wiederholt zum Ausdruck
' keine grundsätzlichen Gegner einer vertraglichen Ab-

»qu
n'?ß mit den Kirchen . Wir unterscheiden uns darin auch

unserer eigenen Parteigenossen . Aber in der
htzter

^^Eigen politischen und wirtschaftlichen Situation , die
bedingt ausschlaggebend die erstere, erachten wir den
" fiu den denkbar unglücklichsten , ein solches Ber -

*H tz^ ek abzuschliehen . Wir haben im Reich und wir haben
K . u viel größere Sorgen und Aufgaben , als Ansprüche
Aschen auf unbegrenzte Zeiten durch einen Staatsver -"

e^ ^ Ietzqeberisch zu befestigen . Wenn draußen im badischen
L ^hntausende und aber Zehntausende unter schwersten

?oiitjU >llichen Bedrängnissen dahinvegetieren , wenn die
uni) die soziale Reaktion im Reiche zum tödlichenH,lw JUlUUUll im gum iwnu/vit

r % fi
^Egen die um Menschenwürde und Sicherung der

!?1feH
°brechtigung kämpfenden Arbeiterschaft mit blutünter -

Augen des wahnsinnigen Hasses anstllrmt , wenn das
v f « I h ö h cf öröfTrttt nifiXfotifiidenseinen Interessen aus vielleicht erklärlich,
eine .bliche " der deutschen Arbeiterbewegung Bindun -

^ ihtet ß immerhin engen Zusammenarbeit anzuknüpfen
' "ann braucht es sich wahrlich nicht zu wundern , wenn

sowohl die katholischen wie evangelischen sozialistischen Pro¬
letarier schärfsten Widerstand gegen einen Vertrag leisten, kn
welchem sie auch von kulturellen Eerichtspunkten aus eine
Gefahr erblicken . Es ist tief bedauerlich, dah sowohl die Kurie
wie auch das badische Zentrum in der Konkordatsfrage den
ungeheuer schweren momentanen politischen und wirtschaft¬
lichen Verhältnisien keinerlei Rechnung getragen und dadurch
vielleicht im Lande Baden eine Entwicklung heraufbeschworen
haben, die auch vom katholisch -kirchlichen Jnteresie aus sehr
unerwünschte Folgen haben kann.

Dazu kam die in jeder Beziehung taktisch ungeschickte Be¬
handlung dieser gesetzgeberischen Aktion durch die badische Re¬
gierung . Unheilvolle , bis zur Starrköpfigkeit getriebene Ge¬
heimniskrämerei . die selbst dem Hauptorgan der badischen
Zentrumspartei nach öffentlichem Geständnis Sorgen ein-
flößte, die Vorgänge im Reich und die — nebenbei gesagt —
auf die Arbeiterschaft aufreizend wirkende Legalsprechung der
Nazis durch den Herrn Staatspräsidenten in seiner Rede, im
Kolpinghause , haben mit dazu beigetragen , dah innerhalb
der sozialistischen Arbeiterschaft die Stimmung durchbrach , die
elementar die Ablehnung der Konkordate forderte .

Diesem Stimmungsdurchbruch in unseren proletarischen
Kreisen Rechnung zu tragen , heißt wirklich nicht schwächliches
Nachgeben unter Opferung politischer Gesichtspunkte ; wir sind
die allerletzten, die das zu tun Lust und Veranlagung be¬
sitzen . Aber sowohl die deutsche wie die badische Sozialdemo¬
kratie haben seit der Staatsumwälzung im Jnteresie der Er¬
haltung des Staates und des Reiches solch enorme Opfer ge¬
bracht, die ihnen beinahe restlos mit schnödem Undank ge¬
lohnt worden sind , dah wir es yu verstehen vermögen, wenn
— ob zur richtigen oder unrichtigen Stunde — der aufge¬
speicherte Unmut sich Luft macht.

Wir weisen es daher mit allem Nachdruck und mit
aller Schärfe zurück, wenn der Parteichef der badischen

Zentrumspartei , Herr Abg. Dr . F ö h r , in einem an anderer
Stelle der heutigen Ausgabe auszugsweise wiedergegebenen
Artikel gegen die Sozialdemokratie die Anklage glaubt schleu¬dern zu dürfen , sie verübe einen unerhörten Verstoß gegenTreu und Glauben und gegen die politische Moral , wenn sie
in Offenburg beschließe, daß ihre Landtagsfraktion gegen die
Konkordate stimmen soll. Die Sozialdemokratie hat es nicht
nötig; — und sie muß es sich auch entschieden verbitten —
von Herrn Dr . Föhr derartige ungeheuerliche, in den Tat¬
sachen nicht begründete Beschuldigungen sich gefallen zu las¬
sen. Die Sozialdemokratie , sowohl im Reiche wie in Baden,
hat den vollgültigen Beweis dafür geliefert , daß sie Treu und
Glauben achtet und den Staatsnotwendigkeiten Rechnung zu
tragen versteht. Sie hat ohne Rücksicht auf das eigene Partei -
interesie, das hundertfach bewiesen.

Zu solchen völlig ungerechtfertigten Anklagen
kommt Herr Dr . Föhr offenbar unter dem falschen Ein¬
druck, der „Mannheimer Terror " beherrsche die badische So¬
zialdemokratie . Wir sind wirklich keine Bewunderer der tak¬
tischen Formen und Methoden , die z . B . in den Auseinanderset¬
zungen über das Konkordat von Mannheim aus gewählt und
angewendet worden sind ; aber von einem „Mannheimer Ter¬
ror " haben wir noch nichts gespürt ; wir würden uns , wie wir
an anderer Stelle sagen ihm auch erfolgreich zu begegnen
wisien , wenn er jemals versucht werden sollte .

Im übrigen : die Opposition gegen die Bewilligung der
Konkordate durch die Sozialdemokratie in Baden ist nichtaus dieser Spezialfrage heraus entstanden ; sie ist auch ein
Produkt der allgemeinen politischen Situation und der Ten¬
denz , mit der politischen und sozialen Demokratie entweder
Schluß zu machen oder sie zum mindesten auf das Armen¬
recht zurückzudrängen. Der Kampf um die Konkordate in
Baden ist aus den Wirkungen der allgemeinen politischen und
wirtschaftlichen Entwicklung und Tatsachen zu erklären .

wieder Präsidialkabinett
6aas gibt Dufftrog zurück - Popen o . 0

Amtlich wird mitgeteilt :
„Der Reichspräsident empfing am Freitag nachmittag um 17 Uhr

den Führer des Zentrums . Prälat Kaas , der ihm über feine
Besprechungen mit dem Vorsitzenden der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei , der Deutschnationalen Voltspartei , der
Bäuerischen Bollspartei und der Deutschen Volkspartei über die
etwa noch vorhandenen Möglichkeiten zur Bildung einer Not - und
Arbritsmehrheit des Reichstags berichtete.

Prälat Kaas bat in diesen Besprechungen an die Führer der ge¬
nannten Parteien in erster Linie die Frage gerichtet, ob sie ebenso
wie das Zentrum bereit seien , sich an den Beratungen über ein
sachliches Not - und Arbeite Programm für eine
Mchrbeitsregierung zu beteiligen . Diese Frage ist von
dem Vorsitzenden der Bayerischen Bolkspartei und der
Deutschen Bolkspartei bejahend beantwortet worden.
Der Vorsitzende der Deutschnationalen Volkspartei hat die
Beteiligung an solchen Beratungen als im Widerspruch mit der
Eesamthaltung seiner Partei stehend , nicht zugesagt.

Der Vorsitzende der Nationalsozialistischen Deutschen
Arbeiterpartei erNärte , an sich entspreche die Feststellung der sach¬
lichen Grundlagen für eine etwaige Mehrheitsregierung durchaus
seinen Aufsasiungen. Auf Grund der Erfahrungen der vergangenen
Tage und der Ueberreugung , dah auch einem positiven Ergebnis
der sachlichen Beratungen seitens einfluhreicher Stellen keine
Folge gegeben würde , halte er eine Beteiligung keinerseits nicht
mehr für vertretbar .

Auf Grund dieser Feststellungen bat Prälat Kaas den Herrn
Reichspräsidenten , von einer weiteren Fühlungnahme mit den
Parteien a b s « h e n zu dürfen . Der Reichspräsident dankte dem
Prälat für seine Bemühungen ."

Der erste Teil des Kulisienspiels um die Regierungsbil¬
dung ist damit beendet. Der Zentrumsführer Kaas hat also
dem Reichspräsidenten mitgeteilt , daß die Möglichkeit einer
parlamentarischen Mehrheitsbildung im Augenblick
nicht gegeben sei , baß der Wille zu einer derartigen Mehr -
heitsbildüng aber größer sei als bisher hätte angenommen
werden können. Kaas hat den Reichspräsidenten zugleich ge¬
beten . unter diesem Gesichtspunkt nunmehr an die Neubilbung
der Regierung heranzugehen und einem Manne seines
Vertrauens einen entsprechenden Auftrag zu erteilen .

Es ist anzunehmen, daß der Reichspräsident nun von jedemweiteren Versuch einer parlamentarischen Mehrheitsbildung
absehen und spätestens am Samstag einen Mann seinesVertrauens mit der Bildung einer präsidialen
Regierung beauftragen wird.

Der amtliche Bericht über die Unterredung Hindenburgs
mit Kaas schweigt sich darüber aus , ob der Zentrumsfüh¬
rer den Reichspräsidenten auf die Konsequenzen seines Vor¬
schlags aufmerksam gemacht hat . Wir möchten es dennoch
annehmen . Welcher Art diese Konsequenzen sind , liegt auf der
Hand . Eine Regierung , die nach außen zwar als „Präsidial¬
kabinett" firmiert , aber im Volk durch ihre Zusammenarbeit
mit dem Reichstag eine Stütze sucht, kann nicht mit . sondern
nur ohne v . Papen gebildet werden. Statt einer Ent¬
spannung wäre mit einer neuen Verschärfung der in¬
nerpolitischen Lage zu rechnen , deren Ende vorläufig nicht
abzusehen ist. Darüber scheint sich neuerdings auch der Reichs¬
präsident Rechenschaft abgelegt zu haben , und wenn wir rich¬
tig informiert sind , hat er Herrn v . Papen bereits am Frei¬
tag von dieser Auffasiung Kenntnis gegeben . Es hat deshalb
gegenwärtig den Anschein , daß Herr v . Papen trotz aller Re¬
gister, die er in den letzten Tagen gezogen und aller Minen ,die er gegen Hitler und andere hat springen lasten , zum Leid
der Deutschnationalen doch nicht wiederkehrt.

Wer in Zukunft der neue Mann des präsidialen Ver¬
trauens sein wird , soll sich erst am Samstag entscheiden . Der
Reichskanzler, der die neue Präsidialregierung zu führen hat ,wird voraussichtlich im Laufe des Samstags , wahrschein¬
lich Samstag mittag , ernannt werden.

Reichstag einberufen
B e r li n . 25. Nov. fEig . Draht .) Der Präsident des alten

Reichstags hat den neuen Reichstag zum 8. Dezember .
15 Uhr, einberufen .
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Aus all diesen Gründen heraus haben wir von Anbeginn
an die Ablehnung der Konkordate gefordert . Der Beschluh
der zuständigen Parteiinstanzen des Zentrums auf Aufhebung
der feit reichlich dreizehn Jahren bestehenden Koalition , falls
morgen in Offenburg der Parteitag ein „Nein " gegenüber
den Konkordaten beschlieht , ist zur rechten Zeit gefaßt . Mag
er als Beitrag zur Klärung der politischen Situation in Ba¬
den oder als Drohung gefaht worden fein , unsere Ant¬
wort ist die :

Aufforderung an den Parteitag , wenn nicht einstim¬
mig » so doch mit groher Mehrheit zu beschliehen , dah
die Konkordate von der Landtagsfraktion abzulehnen
find . Und diesem Beschluh hat sich die Fraktion zu
fügen , wie jedes Parteimitglied den Parteitagsbe -

schlüfien.

Wir bedauern den Bruch der Koalition , worüber in den
nächsten Tagen des näheren noch zu sprechen sein wird . Wir
wiederholen , was wir öfters zum Ausdruck gebracht haben ,
dah die bisher bestehende Koalition dem Lande Baden und
dem badischen Volke inmitten schwerster Zeit zum Vorteil ge¬
reicht hat . Wir denken nicht daran , gegenüber dem Zentrum
diktatorisch auftreten zu wollen , wie in völlig unberechtigter
Weise Herr Dr . Föhr behauptet , aber wir denken auch nicht
daran , spezieller kirchlicher Interessen wegen die badische So¬
zialdemokratie in eine unmögliche Situation hineinbringen
zu wollen .

Wir sind überzeugt , dah morgen der Parteitag die Ableh¬
nung der Konkordate beschliehen wird . Wir haben damit ge¬
rechnet , dah dadurch die Koalition Zentrum —Sozialdemokra¬
tie ihr Ende erreicht hat . Wir nehmen an , dah alle Genos¬
sen , die mit uns gleicher Meinung sind, auch der gleichen

Konsequenzen sich bewußt sind . In voller Klarheit sollen
morgen die Beschlüsse gefaßt werden .

Wir begrüßen den Parteitag .
Hart sind die Aufgaben , schwer die Stunden der Gegen¬

wart , ebenso die der nächsten Zukunft .
Trotzalledem und gerade darum :

Es lebe die Sozialdemokratie !
(Eine Erklärung Reinbolds

Genosse Abg. Reinbold erläßt in der Mannheimer „Bolks-
ftimme" diese Erklärung :

Der „Badische Beobachter" bringt in seiner Rümmer 328 vom
Freitag , 25. November, einen Artikel , in welchem er unter anderem
auch Bezug nimmt am Aussührungen , die in einer Karlsruher
Mitgliederversammlung von dem Referenten und eine« Diskus-
fionsrcdnrr gemacht worden find , und worin ich damit belastet wer¬
den soll, dah ich bei allen Berhandlungen bezüglich des Konkordats
tatkräftig „mitgewirkt " habe und auch bei der Schlußabstimmung
im Kabinett „nicht widersprochen" habe, das, die Formulierung des
Schlußvrotokolls sogar eine „gemeinsame Arbeit " von Reinbold
und Rückert gewesen sei . Demgegenüber stelle ich nach der sachlichen
Seite hin folgendes fest :

Die Landta isfraktion hat bei wiederholten Abstimmungen
gegen meine schärfsten Einwendungen und gegen
meine Stimme das Eingcben von Konkordatsverhandlungen
beschlossen, den Inhalt des Konkordats ausgehandelt und in der
Schlubabstimmung mit der in der Oeffentlichkeit bereits bekann¬
ten Mehrheit das Konkordat für tragbar erklärt .

Feder Parlamentarier , der ernst genommen werden will , weih,
das, Mehrheitsbeschlüsse einer Fraktion von Fraktionsangehörigrn
auch dann im öffentlrchen Verhandlungsweg respektiert wer¬
den müssen , auch wenn dieselben mit der getroffenen Beschluhkas-
sung nicht einverstanden find , auch wenn sie schärfsten Kampf gegen
den Beschluh geführt haben.

So war auch ich, der ich seit mehr als einem Jahr fort¬
gesetzt unter den schärfsten Zusammenstößen mit den Konkordats -
bcjahern gegen den Abschluß von Konkordaten sowohl schriftlich
wie mündlich gekämpft habe, in den Zwang des Fraktions¬
beschlusses eingeschlossen worden und muhte den Beschluh der
Mehrheit der Fraktion dulden.

Es ist also Übel st e Brunnenvergiftung , wen« man
nunmehr versucht , aus dieser Zwangslage heraus etwa eine Unent«
schiedenheeit meiner Haltung zu konstruieren.

Wie zwangsläufig und von nur formaler Bedeutung diese Dinge
find , ergibt sich auch daraus , dah, wenn beispielsweise die Land¬
tagsfraktion ihre Beschlüsse für Stimmenthaltung aufrecht erhalte «
könnte, jene Fraktionsgenosien , welche für Ablehnung der Konkor¬
date find , gezwungen wären , den Fraktionsbefchluh durchzufübren,
falls sie nicht zum Difziplinbrecher einer durch Fraktionszwang
geschaffenen Zwangsabstimmung werden sollten. Hätten dann die
Genossen , die sich der Fraktionsdisziplin lügen müssen , in einem
solchen Falle auch ihre grundsätzliche Einstellung verraten ?

Diese einfache Fragestellung beweist schon das Unsinnige der
gegen mich erhobenen Verdächtigungen.

Oer „Vadische Beobachter"
glossiert die Entschliehung. die die Bezirksvertreter -Konferenz des
10 . Kreises vom Arbeiter - , Turn - und Sportbund gegen das Kon¬
kordat angenommen bat . Der „B . B .

" wirft die Frage auf , inwie¬
fern „sich Athleten und Svortsleute durch das Konkordat in Mit -
leidersschaft gezogen fühlen " . Wir haben jene Entschliehung nicht
veröffentlicht, weil auch wir der Meinung sind , dah Svortverbände
als solche in derartige Auseinandersetzungen sich nicht einzu¬
mengen haben- Wollen die Sportgenossen gegen das Konkordat
ankämpfen, so können sie das als Sozialdemokraten in den Partei¬
vereinen oder als Mitglieder von Vereinigungen tun , die mit sol¬
chen Fragen sich naturgemäh zu befassen haben.

Viel Freude und Zustimmung bat der Artikel des Genossen Dr .
Kraus beim „V . B ." ausgelöst . Er meint , es sei schade „dah
die sozialdemokratische Presse wohl gegenüber dem Mannheimer
Terror nicht den Mut aufbringt , diese Gewissensforschung durch
ihren von den Parteiinstanzen in Baden vorgeschlagenen Minister -
Kandidaten , ihren Parteifreunden in ihrem ganzen Umfang vor
Augen zu führen" - Der „B . B ." ist sehr aufdem Holzwege ,
wenn er glaubt , der „Mannheimer Terror " hätte auf uns einge¬
wirkt , dah wir den Krausschen Artikel nicht zum Abdruck bringen
sollen . Don einem „Mannheimer Terror " uns gegenüber haben
wir bisher noch niemals das Geringste gemerkt . Selbst wenn man
in Mannheim — einmal angenommen, aber nicht zugegeben —
auf «ns einen Druck oder Terror ausüben wollte , so würden wir
einem solchen Versuch nicht nur aufs energischst « , sondern auch mit
vollem Erfolg zu begegnen wissen . Dah dagegen die Redaktionen
der soziald . .nokratischen Zeitungen in Baden/untereinander ein«
Verständigung darüber suchen und derbeizuMren trachten, ob in
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am Scheideweg
Unter der obigen Ueberfchrift veröffentlicht die Bildliche Zen¬

trumspresse-Korrespondenz einen Artikel des Parteichefs Dr . Föhr ,
in dem es u . a . heiht :

Am Sonntag , den 27. ds . Mts . , veranstaltet die SPD . Badens
einen Parteitag in Ottenburg . Das Ziel dieses Parteitages ist es,
endgültig die Haltung der Sozialdemokratie gegenüber dem Kon¬
kordat festzulegen . Die badische Zentrumsvartei hat bisher den
Streit im sozialdemokratischen Lager als eine Angelegenheit be¬
trachtet , welche diese Partei selbst angeht . Die badische Zentrums¬
partei muh es aber als ihr« Pflicht betrachten, nunmehr auch ihrer¬
seits Stellung zu nehmen zu der politischen Lage in Baden , wie sie
entstehen mühte, wenn die sozialdemokratische Landtagsfraktion
desavouiert und unter das Kommando des Parteivorstandes ge¬
zwungen würde.

Nach einem Rückblick über die Grundlagen der Zusammenarbeit
zwischen Zentrum und Sozialdemokratie seit 1918 heiht es in dem
Artikel weiter : Die Sozialdemokratie erklärte sich zu dem Abschluh
von Kirchenverträgen im Jahre 1929 bereit . Der sozialdemokra¬
tische Unterrichtsminister Dr . Remmele hat in loyaler Durchfüh¬
rung dieser Koalitionsvereinbarung den Abschluh von Kirchenver¬
trägen zu fördern sich bemüht . Die Loyalitätsvflicht , dieses Ab¬
kommen zu halten , positiv für diese Vereinbarung einzutreten und
im Landtag zuzustimmen, besteht also in gleicher Weise nicht nur
für den Fraktionsoorsitzenden Rückert , sondern auch für den Landes¬
vorsitzenden Reinbold . Wenn der Landesvorsitzende nunmehr diese
Vereinbarung selbst nicht hält , sondern auf dem Wege über den
Parteitag die Fraktion zwingen will , sogar von der Stimmenthal¬
tung zur Ablehnung überzugehen, so ist das ein unerhörter Ver -
stoh im politischen Leben gegen Treue und Glauben , gegen politi¬
sche Moral . Die Verträge der Kirche beruhen restlos auf dem
status guo.

Wenn der sozialdemokratische Parteitag dem Ansinnen des Lan¬
desvorsitzenden Rechnung tragen sollte, so bedeutet dies , dah eine
völlige Wende in der badischen Politik herbeigefübrt werden will.
Keine Partei , die einen Funken Ehrgefühl hat , kann sich von dem
anderen Koalitionspartner ein Diktat gefallen lassen , wie es an¬
scheinend mit dem sozialdemokratischenParteitag beabsichtigt wird .

Wenn der sozialdemokratische Parteitag die Landtagsfraktion in
der beabsichtigten Weise desavouiert . Io kann dieselbe als Partner
mit vorhandenen Vollmachten für die Mitarbeit nicht mehr ange¬
sehen werden. Die Fraktion wird aktionsunfähig . Der Abschluh

eines Konkordates mit dem Hl. Stuhl ist eine Staatsnochvenbî
keit . Das Land Baden bat mit dem Hl . Stuhl ein BertraE
hältnis , das von keiner Seite bestritten wird . Es ist eine bts^
auch von der Sozialdemokratie anerkannte Loyalitätsvflicht der
dischen Regierung , durch Abschluh eines neuen Vertrages M« *
suchen des Hl . Stuhles Rechnung zu tragen . Hier liegt eine Staa
Notwendigkeit vor, welche jede Regierung erfüllen ">uh. Der
zialdemokratische Parteitag würde durch seinen Beschluh di« so»>
demokratische Dertreteung in der Regierung hindern , diese AM
Pflicht zu erfüllen . ^

Wir stehen in der deutschen Politik in einer auberordenM»

schweren Krise. Die Gegner des demokratischen Gedankens
aus , um der deutschen Demokratie den Todesstoß zu versetzen.

Der Beschluß des Parteitages würde zwangsläufig für die °

dische Politik eine gewisse Entwicklung einleiten , für die die
antwortung nur der Sozialdemokratie zugeschrieben werden niUb

Für das Zentrum stellt sich die Situation einfach dar : Cs «9
reit , die ' Arbeitsgemeinschaft aus der bisherigen Basis forzuies
Kulturpolitisch bedeutet das . dah die Linie , wie sie seit 1918
gehalten wurde , auch weiterhin richtunggebend sein muh. E» , £j
deutet weiter , dah an der Vereinbarung über das Konkordat
Schaffung der Regierungskoalition und bei der Einigung über
Konkordatsinhalt festzuhalten ist . . ,

Ein Verstoh dagegen würde vom Zentrum automatisch da« '

verstanden werden müssen , dah die Sozialdemokratische Parte « j
seitig die Koalitionsvereinbarungen bricht, Treue und Glauben °
das Schwerste verletzt , kulturpolitisch die bisherige Linie , am
allein mit bem Zentrum eine Arbeitsgemeinschaft bestehen kann *
verläßt und damit die seit vierzehn Jahren bestehende Arben- ,
meinschaft mutwillig , aber bewuht, zerschlägt . -

Dah im badischen Zentrum ein Beschluh des Parteitages
Sinne der sozialdemokratischen Landesleitung so ausge/egt wer
muß. soll hiermit in aller Deutlichkeit ausgesprochen werden. ^
derartige Entscheidungen des Parteitags würde vom Zentrum a
matisch als Lösung der Koalition betrachtet werden

Wir stehen in der badischen Politik tatsächlich am Scheide "^ ,
Die Entscheidung liegt bei der Sozialdemokratie und ihrem „
burger Parteitag . Es gebt dort wirklich um „mehr als nur f ' ' ^
Konkordatsstreit "

. Mit dem Beschluh des Parteitages der badn̂ ,
Sozialdemokratie wird über die derzeitige badische Regieru » -

koalition automatisch entschieden sein .

ln
k
3« :
Uli
Ich

h
de,
de
Sfl
u

I«
&i

Iel
te
r&:
Olt
Jid
fa :
fei
Ba
tä:
Jil

Dr
. Baumgartners Antwort

Der Artikel des Genossen Nemmele „Eine schöne Geschichte "

gab uns gebotene Veranlassung , darzulegen , dah der Herr
Kultusminister Dr . Baumgartner im Haushaltausschuh des
Landtags (18. November ) eine lückenhafte Darstellung über
den Vorgang gegeben hat , als Dr . Baumgartner den Ge¬
nossen Remmele ersuchte, in der Schweiz eine Unterredung
mit dem Kardinalstaatssekretär Pacelli zu pflegen . Wir
sprachen die Erwartung aus , dah Herr Minister Dr . Baum¬
gartner erklärend sich äußern werde . Das ist in der gestrigen
Ausgabe des „Badischen Beobachter " geschehen und loyaler¬
weise geben wir vollständig wieder , was der Herr Minister
antwortet . Er schreibt :

„Der „Bolksfrennd" brjngt in seiner Nummer 273 vom Mitt¬
woch. den 23. November ML . unter obiger Ueberschrift einen Ar¬
tikel mit dem Untertitel „Gedächtnisfehler oder Taktik" von Georg
Schöpflin und einen zweiten Artikel mit der Ueberschrift „Eine
schöne Geschichte" von Lldam Remmele.

In elfterem Artikel behauptet Herr Schöpflin . daß ich im Haus -
haltausfchub „eine derart lückenhafte Darstellung unter Verschwei¬
gen gerade des entscheidenden Teils jenes Vorgangs gegeben, daß
sein Amtsvorgänger (also Remmele) in ein ganz falsches Licht
geraten muhte"

. Zu dieser Behauptung des Herrn Schöpflin und
zu den Ausführungen des Herrn Reichstagsabgeordneten und
Minister a. D . Dr . h. c . Remmele in feinem Artikel stelle ich fol¬
gend« Tatsachen fest :

1 . In der Sitzung des Haushaltausschusses vom Freitag , den
18. November 1932 . brachte ( vgl. auch Bericht des „Volksfreund"
in Nr . 270) „ein sozialdemokratischer Abgeordneter Feststellungen
des früheren Unterrichtsministers Dr . Remmele zur Sprache, die
dieser anläßlich einer Wahlversammlung am 29. Oktober 1932 in
Freiburg auf eine Anfrage gemacht hatte " . Auf die dieser Fest¬
stellung des sozialdemokratischen Abgeordneten folgende Anfrage
habe ich aus dem amtlichen Bericht des damaligen Ministerial¬
direktors Dr . Huber vom 14. Oktober 1930 aus den Akten fest-
gestellt . daß „er (Dr . Huber) im Auftrag des Kultusministers Dr .
Remmele sich am 13 . Oktober 1930 nach Menzingen bei Zug in
der Schweiz begeben habe, um dort mit dem Herrn Kardinal¬
staatssekretär Paccelli wegen Abschluh eines Konkordats mit dem
Hl. Stuhl Fühlung zu nehmen."

2. Habe ich im Haushaltausschuh wiederholt , was ich auch be¬
reits in der amtlichen Begründung »um Gesetzentwurf selbst dar¬
gelegt habe , dah mit Datum vom 20. Oktober 1930 der damalige
Herr llntcrrichtsminister Dr . h . c. R e m m e I e mit einem längeren
Vortrag an das Staatsministerium folgenden Antrag gestellt habe,

„das Staatsministerinm wolle den Minister des Kubltus und
Unterrichts beauftragen , auf der Grundlage des vorgrlegten
Entwurfs mit dem Sl . Stuhl die Verhandlungen zu einer
vertraglichen Neuregelung der Verhältnisse zwischen dem Lande
Baden und der römisch -katholischen Kirche aufzunehmen."

Meine Angabe im Haushaltausschuh vom 18. November 1932,
wonach durch den damals verantwortlichen Minister Dr . Remmele
die Verhandlungen durch die Aussprache des Herrn Ministerial¬
direktors mit dem Kardinalstaatssekretär und durch die Vorlage
eines Vertragsentwurfs an das Staatsministerium eingeleitet wor¬
den seien , ist also nicht „lückenhaft " und nicht nur „bedingt richtig",
sondern unbedingt und vollständig.

3. Wenn nun Herr Dr . Remmele in seinem Artikel deva —^ ,
eine Aussprache (gemeint ist die obenerwähnte Verhandlung ^
Herrn Ministerialdirektors mit dem Herrn Kardinalstaatsseir ^
wäre jedoch noch nicht gleichbedeutend mit einer offiziellen ^
Handlung, so ist das lediglich ein Streit um Worte und wenn . u ^
Schöpflin in seinem Artikel meint , daß der entscheidende Teil
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Vorganges darin bestehe , dah „Remmele erst aus Anregungen
Baumgartners als dem damaligen Führer der Zentrunwv«

^
einen hoben Beamten zu einer Unterhaltung , nicht zu
lungert entsandt bat "

, so überlasse ich das Urteil darüber ,
Entscheidende an der ganzen Streitfrage ist . ruhig der Oenem
keit . Ich hatte gar keinen Grund , zu verschweigen daß jt
damaliger Vorsitzender der Zentrumsfraktion und für den ^
ten damaligen Parteiführer Dr . Schäfer̂ das Eriuchen

tul

io:
He

Herrn Kultusminister gerichtet habe, die Gelegenheit der A » - - „
. . . _ - - • - benE,

Slbl -b
'heit des Herrn Kardinalstaatssekretärs am Bodensee zu

um die notwendige Einleitung von Verhandlungen zwecks n |l
eines Konkordats herbeizufllbren Ich habe dieses Ersuche "
zum erstenmal etwa Mitte Oktober 1930 telephonisch an den v f
Unterrichtsminister Dr . Remmele gerichtet, sondern laut
notiz bereits schon am 19. September 1930 und da Herr /V
mele damals im Urlaub auswärts weilte , dieses Ersuchen " "
Herrn Ministerialdirektor gegeben.

Es ist doch wohl ganz selbstverständlich, daß die Zentrums " ^
und Fraktion auf der in der Koalitionsbesprechung vom
1929 gegebenen Zusage, nachdem schon im Dezember 1929 •"*[if
Koalition ausbrücklich verabredet war , ein Konkordat
ßen , bestehen muhte, insbesondere, nachdem auch in der -*k\skii, uerieucn muBie , insoesonveie . nuajoem uuaj in nfffl 1
rungserklärung vom̂ Januar 1930 , der auch von lozialdemô ^ e
scher Seite nicht widersprochen war . d '

ese Bereitwilligkeit
holt worden war .

>- 9Endlich stelle ich fest, daß ich an keinem Ort und .. ,
Zeit je bebauptet habe, daß der vom Herrn Unterrichte« ' "
Dr . Remmele oorgelegte Entwurf identisch lei mit dem
als derzeitiger Kultusminister dem Staatsministerium vorm
Entwurf ."

Re

Der Herr Minister irrt , wenn er glaubt , es handl ^ i !
unsererseits um ein Spiel mit Worten . Dazu haben wirkst .

'»

Neigung noch Zeit , und außerdem ist uns die Sache zu jet
Die Antwport des Herrn Ministers trifft den
Dinge nicht : dah unser Genosse Remmele gemäß A -̂ urf
Absprachen und einer Regierungserklärung einen EN '

für ein Konkordat ausarbeiten lieh , ist von niemand «'

stritten worden . Wenn der Herr Minister im Haush "' ^ t, '

schuh erklärt hätte , was er jetzt in seiner Antwor ^
dah - der auf Veranlassung R emmeles
fertigte Entwurf nicht identisch mit d
dem Landtag zugeleiteten sei , und wenncgil *
vvui ^ Uliv * w. yguyv * vi «. v * vii jv *, uitv , J)U»

Minister gleichzeitig auch davon Mitteilung gemaai », pw
daß der Herr Kardinalstaatssekretär für den Entwurf jji>

meles keinerlei Interesse gezeigt habe , ihn vielmehr » M
die Kurie nicht akzeptabel bezeichnet « , dann hätte ^
druck in der Oeffentlichkeit nicht entstehen können ,

» t«
der unvollkommenen Darstellung des Herrn
sächlich entstanden ist . Darauf kam es uns an , unv ^ ^
das für uns Entscheidende .

»I

einer gewissen Situation ein ihnen allen -zugegangener Artikel zum
Abdruck gelangen soll oder nicht , ist selbstverständlich. Wir können
dem „Beobachter" verraten , dah wir den Artikel des Genossen Dr .
Kraus aus den von uns vorgestern dargelegten Gründen auch dann
nicht zum Abdruck gebracht hätten , selbst wenn die anderen sozial¬
demokratischen Zeitungen Badens zur Beröftentlichung geschritten
wären ; ebenfalls auch nicht , wenn die Mannheimer die Veröffent¬
lichung gewünscht hätten .

Wenn der „Beobachter" weiter meint , der Streit um das Kon¬
kordat innerhalb der badischen Sozialdemokratie sei „nicht etwa
von den Männern mit den Schwielen an den Händen angelacht
und geschürt worden," so wollen wir dem „B - B ." verraten , dah
gerade in den Kreisen der Genosse«, die „Schwielen an den Hän¬
den " haben, die Gegnerschaft gegen de« Abschluß eines Konkordats
in der gegenwärtigen Zeit außerordentlich stark ist . Die starke
Gegnerschaft gegen das Konkordat in der badischen Sozialdemokratie
beschränkt sich also keineswegs auf die „ liberal erzogene Lehrer¬
schaft" und etwa auf die Redakteure in den Parteizeitungen , sie
erstreckt sich vielmehr auf die weitesten Kreise unserer Parteimit¬
glieder . G. S?h.

Schetdemarm zum Rechtskurs
Frankfurt a . M . . 25 . Nov . (Eig . Draht .) In

mehr als 2000 Personen besuchten Mitgliederverm »
der Sozialdemokratischen Partei erklärte Scheidewan

„Der Junker von Oldenburg -Januschau hat i.üf' oNcht %
„Es riecht nach Pulver ! Die Regierung solle
machen lassen , vielmehr den eingeschlagenen Rechtslup ,);
innehalten . Wer zuerst schieße , werde siegen !"
knüpfend bemerkte Scheidemann unter stürmisch«"' - ggf. »z
„Merkt euch das . Die Sozialdemokratie will ihr 6 ; „(i„weerrr eua) oas . L) ie «Loziawemorrarle rotu ujt p - ,,,
mokratischem Wege erreichen . Bersverrt man uns ao u" ' p
Weg dann müssen wir andere Wege gehen , MMi« .
Kampfmethode ändern . Wir haben kein Recht,
schauen , wenn irgend eine „dünne Schicht sich ,i>
KaA 5ßrtTI WlefftAfSTnÄ itt HJOdas deutsche Volk rücksichtslos beherrschen zu
haben vielmehr die Pflicht , dem deutschen
Rechte , di« wir in jahrzehntelangem Kanrpf tei*

„jif
zu erchalte« oder zurück zu erobern . Wie und * ** « 0^ ^
nmzustellen haben , das ist hier nicht zu erörtern . *7 ^ Af
ist jetzt Einigkeit und B -rtranen zur Führung , w
voraussetzen , daß sie in »er richtigen Stunde di«
toi « ausgeben wird . Bereit sein ist jetzt alles !
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die putlcyistilche kjausmachl
Wonach ich strebe, ist die Mach t , und nicht ein

Lite !. Ich brauche keine staatlichen Bezüge , ich ver¬
zichte von vornherein für alle Zukunft auf jedes
staatliche Gehalt . Ich will nur die Macht. Wenn
wir einmal die Macht bekommen, dann werden wir
sie , so wahr uns Gott helfe , behalten . Wegnehmen
lassen wir sie uns dann nicht mehr.

Adolf Hitler
am 18. Oktober 1932 in Königsberg i . Pr .

3n der „Vossischen Zeitung " veröffentlicht ein Politiker Betrach.
'Ungen über die Entwicklung der Nazipartei . Er behandelt darin
^ sonders die Rolle , die der SS . und der SA . im Sommer 1932
^ gedacht war , als Hitler und die Unterführer glaubten , daß sie
^ mittelbar vor der llebernahme der Macht sieben . Der Politiker
»chreibt:

«Ms Zeichen der „Machtergreifung " sollt« der Aufmarsch der
Faunen Bataillon « mit Adlern und Hakenkrenzfahnen die Stra «
den der Reichshauptstadt und der übrigen Grobstädte im Norden
j *s Reiches füllen . Der Gleichschritt der Stürme und Standarten ,
^ usik der Spielmannszüge und Standartenkapellen - sollte drei

lang den Sieg der Bewegung verkünden. Und nur um
»Reihungen zu verhüten "

, sei für diese Zeit di« staatlich« Polizei
iuriickzuziehen. Sie hätte sich auf Büro , und Berkrhrsdienst zu be»
Akänken; die sicherbeitspolizeilichen Aufgaben sollten SA . und

übernehmen . . . >

Die drei Tage der Machtergreifung
So ober sollten sich die Dinge in jenen Augusttagen 1932 abspie-

^ n : der Bürger , zu früher Morgenstunde aus dem Schlaf geschreckt ,
reibt sich bie Augen. Das Geknatter von Kraftwagen und Motor -
^ dern, Widerhall des Marschtritts starker Formationen bricht sich
tt
.
n den Häusern . Feldmarschmäßig ausgerüstet , mit Sturmgepäck

ziehen die straff gegliederten braunen Scharen vorbei , die Zu-
^ ßrtswege von Westen und Osten füllend , die Stürme und Staf -
>eln des NSKK . ( Nationalsozialistisches Kiaftfabrkorps ) voran ,
^ nze Lastkraftwagenzüge , mit Bor - und Nachbuten von Motor¬
rädern. Rund 35 090 Mann , in und um Berlin konzentriert , blok-
" eren Straßen und Plätze .

3m Regierungsviertel stauen sich die braunen Masten ; man
^ iß nicht recht , ob zum Schutz oder zur Abkapselung der Regie-
Ûngsgewalten. Es beginnt die „ Säuberung " der Straßen von

Zementen , die Abzeichen politischer Verbände tragen , von Stahl -
^ m , Jungdo . Eiserner Front , Antifa oder was sonst verdächtige
^ enspitzen aufweist. Es fallen Schüste . Gegenwehr aus Kreisen
?et Arbeiterschaft und der Verbände setzt ein . Barrikaden ent -
i eben , die Kräfte der Gegenaktion formieren sich. Rücksichtslos
wird gegen sie eingeschritten, Widerstand niedergekämpft. Der
Nachrichtendienst der SA . ist ausgezeichnet organisiert . Abgesperrte
Araßenzüge , die Innenstadt von den Arbeitervierteln abge-
iwnitten , Transporte von „Stürmen z. b . D .

" an besonders ge¬
fährdete Stellen . Dem „NSKK .

" fällt eine ausschlaggebend wichtige
Rolle zu . Die Niederkämpfung des „bolschewistischen Aufruhrs "
0Qt mit Nachdruck begonnen.
. .Unumgänglich notwendig unter solchen Umständen, sich der
^nuvter der Gegenwehr zu versichern . Der Reinigung der Straßen
snlgt das Auskämmen der Häuser. Die von den früheren Sektio¬
nen der NSDAP , eingesetzten „ZO ." (Zellen-Obleute . die Blocks°°n fünf bis sechs Häusern kontrollieren ) haben gute Vorarbeit
Leistet . Mehr als 3000 Personen füllten die Proskriptionslisten .
£ le sind nach wahrhaft paritätischen Grundsätzen angelegt : neben
Persönlichkeiten der Linken sind führende Männer des Stahlhelms .

Rechtsgruvven und Bünde , ja sogar der gesinnungsmäßig
. ^bestehenden „Schwarzen Front " auf ihnen vereinigt . Es kommen
ff Mengen Hilferufe an die Behörden und Ueberfallkommandos ;

Y
können an den Geschehnissen nichts ändern , denn SA . und SS .

Nnd jg Träger der legalen Gewalt und mit allen Machtvollkom-
. . Enheiten ausgcstattet . Unter den zunächst besetzten Gebäuden be-
^ .ndet

^ sich dag Haus des Rundfunks in der Masuren -Allee. sowie
f Sender um Berlin mit Einschluß des Königswusterhausener
.̂ "rzwellensenders. Der Funk verkündet nach Ablauf der drei
"Se Stadt und Land den . .Ausbruch des bolschewistischen Auf-
ffrs und sein« Niederschlagung durch die SA .

"

Der legale Putsch
j

® ine Vision übererregter Nerven ? Vielleicht. Aber eine, die
] g £cn Köpfen der SA . spukte . So oder ähnlich sollte im Sommer
„ 2 der Aufmarsch vor sich gehen , die Gegenwehr widerstrebender

rausgelockt werden, und ihre Niederschlagung sollte den
' >akt zur „ totalen Machtergreifung " bilden . Kein Dementi ver-

tz ^ ..etwas daran zu ändern , daß solche Absichten bestanden, und
^ ^.

»ängnisvoll wäre es . zu übersehen, daß sie weiterbestehen .
Vorgang wurde hier ausgezeichnet , der nicht tatsächlich er-

. . Sc n wurde. Keiner , der nicht , oft in wesentlich krasterer Form .
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°n ’ n das ausgeklügelte System von Staatsstreich -Techniken

aa^ kufügte , das man unter Nutzbarmachung Trotzkistischer und
^ rer Methoden sich zurechtgelegt bat . Was hier andeutungs -
rine ^ ^ ildert wurde , war der nach den Plänen der SA . bis zu
„ m bestimmten Grad mit fast mathematischer Sicherheit vor-
„ Iz berechnende Ablauf der Ereignisie in jenen Augusttagen 1932,"ran sich dem „Sieg greifbar nahe" fühlte .

hätten die staatlichen Gewalten dem tatenlos zugesehen ?
es nicht ihre Pflicht gewesen , gegen Erzesie . die das Staats -

[o jj , 0c erschüttern mußten , einzuschreiten? Diese Staatsgewalten
d

°n
. sich ja etzea in der Hand derjenigen befinden, die die Aktion

9? • t *en " ^ k>re Voraussetzung war ja , daß nicht nur die Hoheit
^ Reich , sondern auch die Staatsmacht in Preußen und damit die
g,i . "f ^ndogewalt über die Schutzpolizei sich in Händen von Mit -

bet NSDAP , befand . Man denke an die Möglichkeit einer
Aji„ - Eation : Hitler Reichskanzler. Frick oder Straßer preußischer
dar

'
„ ffräsident oder Reichskommisiar für Preußen . Unausdenk-

öei >5 " mithin ein Einsatz staatlicher Machtmittel gewesen mit
sich gegen die eigene Gefolgschaft. Die Ereignisse hätten
Setia Erstürzt . k>ie Gegenwehr , hauptsächlich von Arbeitermasien

hätte nach außen leicht den Eindruck eines bolschewisti -
Ruirubrs erweckt. Waren die Dinge einmal so weit ge-

>Mt £ kieß sich gegen den Einsatz aller verfügbaren Machtmittel
^ ffven? Wiederherstellung von Rübe und Ordnung nicht »

Wäre es also überhaupt zum Einsatz der regulären
•'«ttsft n Machtmittel gekommen , so wäre zwangsläufig eine Ein -
schys, mrt zwischen den braunen Formationen und den Hundert -

n der Polizei bergestellt worden. Und was immer geschehen
3la f s märe „ legal" gewesen .

® &lauf der drei Tage wäre man am Ziel seiner Wünsche
Ü8> nj0t I

® in tatsächlicher Zustand wäre geschaffen , mit dem man
"der übel hätte abfinden müsien . Der Plan wäre im

siiy ^
" Men geglückt . Und die hätten recht behalten , die aus in-

ltzl^ nntnis der Dinge behauptet hatten : Die SA . sei gar nicht
wie sie scheine. Sie würde zwar marschieren, aber nicht

die Polizei , sondern mit ihr .

Anstchkbare klrbeitslostgkeit
Ueber 2 Millionen Menschen

Im Organ des Allgemeinen Deutschen Eewerkschafts -
bundes, in der „Eewerkschaftszeitung "

, behandelt Wladi¬
mir Woytinski die Tatsache , daß in der amtlichen Ar¬
beitslosenstatistik über zwei Millionen Menschen gar nicht
in Erscheinung treten , aber als Opfer der kapitalistischen
Wirtschaft dahinvegetieren . Woytinski schreibt :

„Der Bergleich der steigenden Zahl der Arbeitslosen bei
den Arbeitsämtern mit der zurückgcbenden Zahl der Be¬
schäftigten nach der Krankenkasienstatistik hat uns längst zu der
Feststellung veranlaßt , daß die Berichte der Arbeitsämter lückenhaft
sind , daß neben der von ihnen ermittelten offiziellen Arbeits¬
losigkeit noch eine andere , unsichtbare Arbeitslosigkeit besteht ,
die mit jedem Monat an Bedeutung gewinnt . Das Institut für
Konjunkturforschung ist zn derselben Aussasiung gekommen , und
hat den Umfang der unsichtbaren Arbeitslosigkeit berechnet: sie soll
sich etwa in der Größenordnung von 2 Millionen bewegen."

Das Reichsarbeitsministerium stellt die merkwürdige
Theorie auf, daß der größte Teil dieser zwei Millionen
aus Leuten bestehe, die früher bei guter Konjunktur ihre
selbständige Existenz aufgaben und Arbeitnehmer wurden,
während sie jetzt wieder sich selbständig machen .

Diesen Behauptungen gegenüber führt Woytinski einen
statistischen Nachweis des Umfanges dieser unsichtbaren
Arbeitslosigkeit. Er schreibt :

„Auf Grund der Ergebnisse der Berufszählung vom Jahre 1925
hat das Statistische Reichsamt die Zahl der Arbeitnehmer in
Deutschland für die spätere« Fahre berechnet . Im August ds . Js .
hat sie nach dieser Berechnung 29,9 Millionen betrage«. Etwa 2,6
v. H. davon entfallen auf Kranke und Wöchnerinnen , verfügbar
waren etwa 20 345 999 Arbeitskräfte . Nach der amtlichen Statistik
waren 12 755 999 davon regelrecht beschäftigt. Diese Zahl ist aus
die Weise gewonnen, daß die Zahl der gegen Krankheit pflichtver¬
sicherten Mitglieder der Krankenkasien mit der Zahl nicht kranken-
verfichernngsvflichtiger Angestellten in der Arbeitslosenversicherung
»usammengezählt und von der Summe die Zahl der arbeitsun¬
fähigen Kranken und Wöchnerinnen und der von den Arbeits¬

ämtern gegen Krankheit versicherten Hauptunterstützungsempfänger
abgezogen wird . Die Spanne zwischen den Zahlen der verfüg¬
baren und der beschäftigten Arbeitskräfte gibt den Umfang
der gesamten Arbeitslosigkeit im Lande wieder : Wir hatten Ende
August d. I . nicht 5L Millionen Arbeitslose , wie dies die Arbeits¬
ämter berichtet haben , sondern 7,6 Millionen ; das unsichtbare
Arbeitslosenheer zählte rund 2,4 Millionen
Kövke . Zu diesem Heer gehören die ausgesteuerte« Arbeitslosen ,
die Jugendlichen , die keinen Zutritt in den Erwerb finden, über¬
haupt Menschen , die keine Hoffnung haben , über die Arbeitsämter
in Arbeit zu kommen , oder Unterstützung zu erhalten , und daher
auch keinen Grund sehen, sich bei den Arbeitsämtern zu melden.
Die Zahl dieser Menschen ist im letzten Jahre infolge der Ver¬
schärfung der Bestimmungen über die „Hilfsbediirftigkeit " immer
stärker angestiegen.

In Wirklichkeit war am Stichtag die unsichtbare Arbeltslosigkeit
noch gröber, da etwa 49 v. H. der Beschäftigen nur verkürzt arbei¬
tete«. Wenn man die Proletarisierung der ehemaligen Selbstän¬
digen und Halbselbständigen außer acht läßt , die zweifellos zur
Mehrbelastung des Arbeitsmarktes führen mußte, läßt sich die Ge¬
samtzahl der Arbeitskräfte , die Ende August der deutschen Wirt¬
schaft zur Verfügung standen, etwa wie folgt gliedern :

in Millionen m o . H .
Vollbeschäftigte . 7,6 372
Kurzarbeiter . 5,2 25,6
Arbeitslose bei den Arbeitsämtern 52 25,6
Verborgene Arbeitslosigkeit . . 2,4_ 11,6

Arbeitnehmer insgesamt 29,4 199,9
Seit Sommer 1929 sank unnnterbrochen die Zahl der Vollbeschäf¬

tigten , während die Zahlen der Kurzarbeiter und Arbeitslosen em¬
poreilte . Hand in Hand mit der Verschlechterungdes Unterstützungs¬
rechtes der Arbeitslosen breitete sich die verborgene Arbeitslosig¬
keit aus . Es kann keine Rede sein von zufälligen statistischen Un¬
stimmigkeiten und Abweichungen. Es bat keinen Sinn , dieses trost¬
lose Bild zu verschönern , indem man die verborgene Arbeitslosig -
keit , die in bescheidenem Maße (etwa 499 999 bis 599 999 Menschen )
auch bei der guten Konjunktur bestand und in der letzten Zeit un¬
heimlich angewachsen ist, in Abrede zu stelle« oder zu bagatelli¬
sieren versucht ."

Termine
im Sardekavailerieklub

Dies ist eine Geschichte für die Arbeitslosen , die schon jahrelang
aus ihrem Beruf herausgerisien sind ohne Erwerb und ohne Be¬
schäftigung. Sie soll daraus seken , wie mitfühlend man in den
Kreisen der feinen Leute ihrem Schicksal gegenübersteht. Diese Ge¬
schichte geben wir wortwörtlichk wieder , so wie sie in der feudalen
„Kreuz-Zeitung " erzählt wird :

„Am gestrigen Tage wurde im Gardekavallerieklub Berlin der
Dazar des von der Kaiserin Hermine begründeten Herminenhilfs -
werks eröffnet , das nunmehr auf eine anderthalbjährige segens¬
reiche Tätigkeit zurückblickt. Das Herminenbilfswerk siebt unter
der künstlerischen Leitung der Frau jMm Stephani -Hah« . Man
weiß nicht , was mehr zu bewundern yt : ob die vollendet schönen
Handstickereien in Wolle. Seide und Leinen für Kissen . Möbel
(petit points ) , Taschen , Gedecke , Wäsche, ' die köstlichen Porzellan¬
malereien , die reizenden bemalten Lampenschirme, die Schachteln
Mr Hüte , Handschuhe usw ., die bezaubernden Telephon - und Adreß¬
bücher . Kalender und Bridgekästen, die herrlichen Arbeiten in
Silber und Messing oder die besonders auf Handwebstüblen ange¬
fertigten , geschmackvollen Stoffe für Vorhänge , Kleider . Westen
und Kissen . Das alles ergibt in seiner einheitlichen Zusammen¬
stellung ein Bild von hohem Reiz und zugleich die beste Gelegen¬
heit . praktische und dabei künstlerisch wertvolle Geschenke für das
nahende Weihnachtsfest und den eigenen Gebrauch zu tätigen .
Kaiserin Sermine gebt ganz in dem von ihr geschaffenen Liebeswerk
auf - Nicht nur , daß sie es von Holland aus bis in die kleinsten
Einzelheiten leitet , man wird sie auch nie ohne eint Arbeit in der
Hand sehen .

"
Bei diesem Hofbericht bleibt einem die Svucke weg ! So weit

sind wir also wieder ! Reizend bemalte Lampenschirme, Bridge¬
kästen . herrliche Silberarbeiten für die Lurusfrauen der feinen
Leute , die nicht wissen , wo sie ihr Geld lasten sollen . Wohltätigkeits -
rnmmel mit monarchistischer Propaganda — ja , nun muß die
Wirtschaftskrise bald ein Ende finden !

Oer französische Lustfahrifkandal
Vertrauensvotum für die Regierung Herriot

WTB . Paris . 24. Nov. Die Kammer erledigte in einer Nacht¬
sitzung. die um 4 Ubr morgens zu Ende ging , die Jnterpellations -
debatte über die Aero-Psstale -Angelegenbeit durch Annahme einer
Dertrauens -Tagesotzdnung für die Regierung mit 485 gegen 18
Stimmen . Die Tagesordnung besagt, daß die Kammer den Ver-
leumderfeldzug gegen gewiste Beamte brandmarke , den Piloten
der Aero-Postale ihre Anerkennung ausspreche und daß die Aus -
schüste der Kammer über die in der Debatte zur Aussprache ge¬
kommenen Vorfälle Aufklärung bringen müßten.

Berlins Linanznot
Der „Vorwärts" meldet :
Die Kassenlage der Stadt Berlin hat sich zu Ende des Jahres

durch die immer weiter steigenden Wohlfahrtslasten und das gleich¬

zeitig auftretende Sinken der Steuereinnahmen katastrophal zu-
gefpitzt . Um einen offenen Zusammenbruch zu vermeiden , hat die
Finanzverwaltung einen neuen , vom Oberbürgermeister Unterzeich¬
neten , einschneidenden Sparerlaß herausgegeben . Nach der Verfü¬
gung sind sämtliche Ausgaben für Anschaffungen und Vergebung
von Arbeiten gesperrt. Nur wenige Ausgaben für die ' unbedingt
notwendige Aufrechterhaltung sind noch erlaubt .

^ Erneuerer "

Der ehemalige Pg . Buttlar über die Pg . in der
Hakenkreugstartei .

Der SP . berichtet :
In Ostpreußen war es der Naziagitation im Frllhsahr ge¬

lungen die Zweidrittelmehrheit in der Landwirtschaftskammer
zu erlangen . Auf der einen Seite wurde dem Landarbeiter
der höchste Lohn und 40 Morgen eigenes Land von den Brau¬
nen Häusern versprochen . Den Junkern und Großgrundbesitzern
aber verhieß Hitler die billigsten Arbeitskräfte , die Verewigung
der Latifundien und des Großgrundbesitzes . AIS so eine
Nazimehrheit in der ostpreußischen Landwirtschaftskammer er¬
reicht war , wurde der Nazijunker Freiherr von Buttlar zum
Vorsitzenden gewählt .

Wenige Monate später mußte Buttlar sein Amt nieder¬
legen ; obendrein wurde er aus der Nazipartei ausgeschlossen.
Buttlar setzt sich jetzt zur Wehr und so erfährt die Oeffent -
lichkeit die Gründe dieses Hinauswurfs . Im Braunen Haus
in München sitzt als landwirtschaftlicher Oberbonze und Agrar -
politiker der Pj . (Postenjäger ) Darrö . Er war ehemals An¬
gestellter der ostpreutzischen Landwirtschaftskainmer . Dieser skru¬
pellose Naziagitator führt einen Rachefeldzug gegen seinen
ehemaligen Vorgesetzten , den früheren deutschnationalen Kam¬
merpräsidenten Brandes . Im Privatinteresse von Darre sollte
der Nazipräsident Buttlar den Kampf gegen Brandes weiter¬
führen und das Material zu einem Prozeß liefern . Das hat
Buttlar verweigert . Sein Ansehen im Braunen Hause ging
aber völlig verloren , weil er sich nicht den Wünschen des Nazi¬
gauleiters für Ostpreußen , Pj . (Postenjäger ) Koch , fügte : Butt¬
lar hatte vielmehr verlangt , daß dieser aus der Nazipartei
ausgeschlossen werde . Warum ?

In einem deutschnationalen Verlag wird im Aufträge der
Landwirtschaftskammer die Zeitschrift „Georgine " gedruckt. Koch
verlangte , Buttlar solle ihm den Druckauftrag überweisen , ob¬
wohl der Nazigauleiter weder eine Druckerei besitzt noch eine
Maschine . Buttlar fürchtete , sich durch eine solche von Koch ge¬
forderte Schiebung strafbar zu machen und daß Koch , wenn
einmal der Auftrag erteilt war , mit immer neuen Geldfor¬
derungen und Zuschüssen für die Zeitschrift an die Landwirt¬
schaftskammer herantreten würde . Also lehnte Buttlar die
Schiebung ab . Darob großer Krach , Beschwerde an das Braune
Haus mit dem Ergebnis , daß Buttlar hinausflog , während
der Schieber Koch Gauleiter von Ostpreußen bleibt und dort
weiter den Kampf führen kann gegen „das System " nnd für
die Rettung und Reinigung Deutschlands !

WTB . Königsberg , 25. Nov. Die Kriminalpolizei beschlag¬
nahmte heute früh das Auto des NSDAP .-Gauleiters
Koch nnd verhaftete den Chauffeur Philipp . Die Beschlag¬
nahme nnd die Verhaftung sollen mit den Anschlägen in Kö¬
nigsberg am 1. August in Zusammenhang stehen .

^ aiserhof-Linale"
Umsonst fein Winseln und Miauen,
Umsonst auch Doktor Hjalmar Schacht,
Der Brocken ist nicht zu verdauen .
Zu blauem Dunst wird braune Macht !

Franck ^ f
* Me wollten ja das Schlimmste schlucke

Kein Bückling war den Herrn zu tief.
Sie bauten Harzburg gold'ne Brucken,
Und trotzdem ging der Handel schief !

Sie gierten nach den weichen Pfühlen ,
„Es ist vollbracht !" — so rief ihr Scheich.
Nu« sitzt man zwischen alle« Stühlen
Und träumt vom „Dritten -Pöstchen - Reich" !
De » Kakserhof durchNingt ein Weinen.
So endet nun , was stolz begann —
Sie waren sich so schön im Reine»,Wie man die Maste » neppen kann!

Kurt Kaiser « liit ».
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Schüße auf einen FD -Zug

WTB . Duisburg , 26. Nov. Der FD -Zug 25 . der auf der Strecke
Paris —Aachen —Berlin verkehrt, wurde gestern abend beschossen.
Der Zug hatte gerade den Hochfelder Bahnhof vassiert und sollte
in wenigen Minuten in den hiesigen Hauvtbahnbof einlaufen , als
auf ihn einige Schüße abgegeben wurden . Ein Geschoß durchschlug
ein ALteilfenster ; glücklicherweise wurde jedoch niemand verletzt.
Die sofort eingeleiteten Ermittlungen der Bahnschutz - und Krimi -
nalvolizei verliefen bisher ergebnislos .

Zwei Todesurteile
WTB . Bielefeld , 26. Nov. Das Sondergericht Bielefeld verur¬

teilte in der Nacht rum Samstag nach zweitägiger Verhandlung
die Einbrecher Petri und Ovmaier wegen gemeinschaftlichen Tot -
Wags . begangen an dem Oberlandjäger Tiemann , gemäß der
Terrornotverordnung vom 9. August 1932 in Tateinheit mit quali¬
fiziertem Totschlag rum Tode.

In den Morgenstunden des 8. Oktober verübten auf der Land¬
straße Jßelborst bei Bielefeld drei Einbrecher , nämlich Kriepkamp,
Petri und Ovmaier , auf den Oberlandjäger Tiemann aus Jsiel¬
borst einen Feuerüberfall und streckten den Beamten nach 14 Schüs¬
sen nieder . Kriepkamp hatte nach seiner Entdeckung durch die Poli¬
zei Selbstmord durch Erschießen verübt .

Einer der eingeschloffenen Bergleute freigelegt
Hindenburg . 25 . Nov. Bei den Rettungsarbeiten auf den

Delbrück -Schächten wurde gegen 29 Uhr der Füller Woit .
bowfki freigelegt , jedoch ist fein Fuß unter einer mächtigen
Steinplatte eingeNemmt. Die Steinplatte wird jetzt zermeißelt.
W- itbowsli lieb sich sofort nach feiner Freilegung eine Pfeile
Tabak geben. In seiner Nähe liegt der Säner Wieduch, von dem
von Zeit , u Zeit Lebenszeichen zu vernehmen find. Zwischen beiden
liegt der Füller Kubitza. der aber offenbar tot ist. Die anderen
verschütteten geben ebenfalls keine Lebenszeichen mehr.

Heinrich Sklarz verhaftet
ERB . Berlin , 25 . Nov. Nach monatelangen umfangreichen

Fahndungen ist es der Staatsanwaltschaft gelungen , heute vormit¬
tag den Kaufmann Sklarz zu verhaften .

Berficheruugsbetrug
Don 148 Angeklagten , die sich vor dem Erweiterten Schöffen-

gericht zu Ovveln wegen Versicherungsbetrugs zu verantworten
hatten , wurden 54 mit Geldstrafen bis zu 50 ' Ji , 6 zu Gefängnis¬
strafen verurteilt . Die übrigen Angeklagten wurden freigefprochen.

Die Verurteilten , durchweg kleine Leute aus Popelau und
Ebrdfczütz (im nordwestlichen Teil des Oppelner Landkreises)
haben sich küustlich Krankheiten beigebracht, um von Versicherungs-
gefellschaften Krankengelder beziehen zu können. Die Betrügereien
liegen bereits mehrere Jahre zurück. Die Summen , um die die
Gesellschaften , zumeist Zeitschriftenversicherungen, geschädigt wur¬
den , schwanken bei den einzelnen Angeklagten jeweils zwischen
40 und 350 JI . 150 Personen hatten sich bereits in Einzelverfahren
zu verantworten .

Die Methode des Bettugs : Einige der Angeklagten schmierten
auf künstlich wund geriebene Körverstellen eine für Pferde be¬

1

stimmte Hautsalbe . die auf dem menschlichen Körper gefährlich
ausübende Ausschläge bervorruft . Aus Grund dieser „Erkrankun -
gen " lieben sich die Versicherten Unfallrenten und Krankengelder
auszahlen ; andere Angeklagte erfanden Stürze vom Fahrrad oder
von der Treppe . Die Väter des Betrugsgedankens waren die Ver¬
sicherungswerber. Sie verdienten reichlich an den sich häutenden
Versicherungsabschlüssen , außerdem durch den Verkauf der Pferde¬
ialbe . die begreiflicherweise reibenden Absatz fand . Einem Mit¬
angeklagten Arzt und einem Heilkundigen wurde zur Last gelegt,
daß sie maßenhaft Krankeitsbescheinigungen ausstellten , ohne je¬
mals die „Erkrankten" und „Verunglückten" gesehen zu haben . Die
Milde des Gerichts erklärt sich wohl damit , daß das Moment l^ r
Verführung bei den meisten der Angeklagten sehr groß gewesen ist.

Richter gegen Nazis
Der Preußische Richterverin . die größte richterliche Standes -

organifation , wendet sich in einer Entschließung gegen die schwer¬
wiegenden Angriffe , die in letzter Zeit in der nationalsozialistischen
Presie gegen das preußische Richtertum erhoben worden sind . Die
Richter erklären , daß sie sich „ durch Drohungen nicht beeinflußen "

laßen .
„Der Mann lügt"

Im Leipziger Landesverratsprozeß Bnllerjaha wurde der Zeuge
Hanke vernommen , der im Werk Oberfpree der Berlin - Karlsruher
Jndustriewerke die gleiche Stelle inne hatte wie der Angeklagte
Dullerjabn in Wittenau . Hanke bekam einmal von Eontard einen
Auftrag , verschiedene Läger der dem Unternehmen angefchloßenen
Werke zu kontrollieren und darüber unmittelbar an ihm als Gene¬
raldirektor Bericht zu erstatten . Es wurden dem Zeugen zum Aus¬
gleich hierfür grobe Versprechungen für die Zukunft gemacht . Der
Direktor des Werkes Oberspree, dem der Zeuge davon erzählte ,
warnte . Herrn von Gontard zu glauben , und sagte : „Der Mann
lügt , wenn er den Mund auftut " . Der Direktor des Werkes Ober-
fpree bedielt recht . Hanke wurde kurze Zeit später entlaßen .

Die goldene Ehrenkurbel
Der ..Freie Angestellte" teilt mit : Grobe Zeitungsannonce eine,

bekannten Vergnügungslokals : „Die Ankurbelung der Wirtschaft
feiern alle Berliner im Rest . Täglich großer Ankurbelungsball .
Jeder Besucher erhält eine Andrehkurbel.

"
Wie wir hören , ist Herrn von Pape » eine vergoldete Ehre«»'

kurbel überreicht worden.

Aufdeckung einer Falschmünzerfabrik in Warschau
Warschau. 25. Nov . Die Polizei hat gestern eine regelrechte

Falschmünzerfabrik ausgeboben . die seit einiger Zeit ganz Warschau
mit Ein- , Zwei- , Fünf - und Zehn-Zlotystücken überschwemmte. Ein
Juwelier verkaufte die Falschstücke an zahlreiche Kolporteure mit
30 Prozent Disagio . Von 170 Festgenommenen wurden 90 in Hast
behalten .

Ausweisung unerwünschter Ausländer aus der Schweiz
Genf , 25. Nov. Zahlreiche unerwünschte Ausländer , die sich an

den Unruhen in Genf beteiligt haben , sind in den letzten Tagen
ausgewiesen worden.

WTB . Berlin . 26- Nov- Der Polizeipräsident hat die „Nett
Fahne " wegen außerordentlich schwerer Verstöße gegen das ReM'
blikjchutzgesetz und auf Grund des 8 6 der VO . des Reichsvräst'
denten vom 14 . Juni 1932 mit Wirkung vom 26 November 1932
bis 26 . Dezember 1932 verboten

lieber den Stand der Reichsbank wird gemeldet : Die Bestände
an Gold und deckungsfäbigen Devisen haben sich um 3 .8 Millionen
auf 983,5 Millionen RM . erhöbt . Im einzelnen haben die Gold¬
bestände um 6,5 Mill . aus 818 .6 Mill . RM . abgenommen , die '1* '
stände an deckungsfäbigen Devisen dagegen um 10,3 Mill om
114,9 Migll . RM . zugenommen. Die Deckung der Noten durch Gold
und deckungssäbige Devisen bettug am 23. November 28 .2 Pro .' en '
gegen 27 .2 Prozent am Ende der Vorwoche .

G
ERB . Berlin . 25. Nov- Durch die Presie gebt die Nachricht , da»

im Wahlkreis Düsieldorf-West den Kommunisten ein weitere»
Reichstagsmandat zugesvrochen worden sei , womit sich die Zahl de»
Reichstagsabgeordneten aut 585 erhöben würde . Wie dazu in Gr'

fahrung gebracht wird , trifft diele Nachricht nicht zu
*

Stuttgart . 25. Nov. (Eig - Meldg -1 Das württembergische Inn »«'
Ministerium bat die Zeitung „Der Arbeitslose " wegen BeschiE
fung und böswilliger Verächtlichmachung einer Behörde bis l9,
Januar 1933 einschließlich verboten .

$
Paris . 25. Nov. ( Eig . Draht .) Der Allgemeine Gewerkschaft ^

bund (E . G . T .) hat eine öffentliche Kundgebung erlaßen , die i"
Hinblick auf die bevorstehende Budgetdebatte in der Kammer fl*»**
jede Herabsetzung der Löhn« und Gehälter vrotesttert .

Professor Srafls Landlagsltseaier
Der Staatsanwalt legt Berufung ein

D3 - Karlsruhe , 25. Nov . In dem Prozeß gegen Professor Kra^
wegen Beleidigung des Badischen Landtags , der bekanntlich tm1
einer Verurteilung von 50 Ji Geldstrafe endete , hat der Stam »'

anwalt Berufung eingelegt mit der Begründung , daß diese
rufung die Erzielung einer wesentlich höheren Strafe bezwecke »
soll _

Das Lies vom Zement
Geist und Zement : das Bindemittel .
Und Eisen und Kohle, das andere Drittel .

Das find die heiligen Drei ,
Wenn fie wollen — ist es mit der Not vorbei.

O
Völker herbei , alle — alle !
De« Choral vom Zement zu bören,
Und Freundschaft sollt ihr euch schwören !

*
Zement «ud Geist: das Bindemittel .
Und Kohle und Eisen, das andere Drittel .

»

stkk Stefc* Ur<m , wenn Dn nicht mehr dn bist —

f&r Deine« Gvh«, wenn D« chm nicht Mehr helfen kannst —

für Deine Tochter , wenn Dn nicht mehr für fie sorgen kannst —

a £ ta £ eieM » VemdtemH0 ! a

Sreta Sarbo .
Ein Filmtyp jenseits von Gut und Böse

Di« Maßenkonfektionsbäuser für llnterbaltungsware in Holly¬
wood beliefern die Welt alljährlich mit einem neuen
Schönheitsideal : gestern war es das blonde Girl mit den
groben unschuldigen Augen, beute ist es die zynische Verführerin
mit den künstlich nachgezogenen Wimpern , dem grell geschminkten
Mund , dem rätselhaften Lächeln, morgen wird es vielleicht wieder
die Madonna mit dem seelenvollen Blick und den gefalteten , wenn¬
gleich manikürten Händen sein . Diese Frauentypen , in Hollywood
erdacht, durch zahllose Filme . Zeitschriftenphotos und Zabncreme»
vlakate der Menschheit als neuestes Ideal aufgedrängt , haben mit¬
einander gemein, daß fie entweder den Gipfel der Reinheit und
Tugend oder aber den Inbegriff aller Lasterhaftigkeit und Ver»
worfrnbeit darstellen . Sie sind teils Engel , teils Teufel , man muß
fie anbeten oder sich in moralischer Verachtung von ihnen abwen¬
den ; Menschen dieser Welt sind sie nicht -

In der Kitschfilmzentrale , in der groben Wunschtraumsabrik
Hollywood, lebt eine einzige Schauspielerin , die es wagt , die hei¬
ligen Gesetze der Filmproduktion umzustoßen : Greta Garbo .
Sie spielt weder das keusche Mädchenideal des amerikanischen
Hinterwäldlers , noch mimt sie die abgrundtiefe Verruchtheit , von
der der Spießer im Kino so gern mit wollüstigen Schauern träumt .
Sie ist ein Engel der Hölle und ein Dämon des Himmels ; nicht
gut oder schlecht , sondern beides , nicht Marionette oder Klischee-
figur , sondern lebendiger Mensch dieser Welt . Dem uniformierten
amerikanischen Filmbetrieb hat Greta Garbo das Wunder und die
Wirkung einer großen, eigenartigen und einmaligen künstlerischen
Persönlichkeeit entgegengesetzt .

In Stockholm als Greta Gustafson geboren, war sie Verkäu¬
ferin in einem Warenhaus , später Schauspielschülerin. Der grobe
schwedische Regißeur Mauritz Stiller , der unvergeßliche Schöpfer
der Selma -Lagerlöf -Filme , bat sie entdeckt und ihr in seinem Film
„Gösta Berlins " eine Rolle gegeben. Sie spielte die Elisa¬
beth, ein echtes Geschöpf nordischer Romanphantasie , eine Frau mit
unendlicher Schwermut im Blick, eine Frau , deren Dasein träu¬
merische Melancholie ist. Mit ibkem Entdecker Mauritz Stiller
ging sie dann nach Berlin . Aber keine Filmgesellschaft wagte es,
die seltsame Schwedin mit den geheimnisvollen grauen Augen und
mit dem rätselhaften Gesicht zu engagieren : sie wich zu sehr von
den süßen Filmpuvven ab , die angeblich beim Publikum so beliebt
find - Tagelang , wochenlang wartete sie in den Büros der Film¬
firm««. Endlich wird st« von G . W Pabst für den Film „D i e
freudlose Gasse " verpflichtet. Sie erringt einen Erfolg , den¬

noch aber kann fie in Berlin nicht Weiterarbeiten . Die Amerikaner ,
die den beßeren Blick für schauspielerische Talente haben , holen
fie nach Hollywood - Seither hat fie nur in Hollywood ge-
filmt . Man hat sie dort in ein Rollenfach einzuordnen versucht ,
das der „dämonischen Verführerin "

. Sie hat viel« alberne Rollen
in vielen schlechten Filmen dargestellt , sie hat viele Konflikte mit
den Filmdirektoren durchgekämptt, sie hat den Geist von Hollywood
nicht besiegt , ihre Filme werden immer kitschiger — aber sie ist
dennoch nicht nur die berühmteste und populärste , sondern auch die
bedeutendste Filmschausvielerin dieser Zeit geworden : ihre grobe
Kunst adelt den Kitsch , den sie spielen muß.

Ihre ersten amerikanischen Filme fielen durch. Erst in „Es war "

erreichte sie wieder das Niveau von „Gösta Berlins " und der
..Freudlosen Gaße"

. Hier war zum erstenmal in der Geschichte des
Film ein „Vamp"

, eine Verführerin , der man es auch wirklich
glaubte , daß sie den Männern gefährlich wurde ; fie gab eine trieb¬
hafte Frau , die den Männern zum Verhängnis wird , nicht aus
Freude am Spiel mit ttemdem Schicksal, sondern aus Zwang des
Blutes , und die an ihrer eigenen Leidenschaft zugrunde geht. In
„Anna Karenina " gestaltete sie das tragische Schicksal einer
sensiblen Frau , die einer großen Liebe den Gatten und das Kind
opfert , die für ibr Glück mit dem Leben bezahlt. Der Spießer im
Kinopublikum würde Anna Karenina als Ehebrecherin und
schlechte Mutter verdammen ; er wurde aber von ihrem Schicksal
mitgerißen , weil Greta Garbo zeigte, daß diese Frau nicht anders
handeln kann, daß ihr Blut über ihr Eewißen und ihren Willen
üegt. Es gibt Kräfte in der menschlichen Seele , die gewaltiger
sind als der Moralkoder der Menschen -

Ereta Garbo bat in Hollywood viele Filme gedreht ; sie trugen
kitschige Titel , sie waren inhaltlich fast alle unbedeutend , aber sie
gaben der schwedischen Schauspielerin doch Entsaltungsmöglich ,
leiten für ihre menschengestaltende Kunst. Da das Wesen ihres
Spieles mimisch ist. da ihr wichtigstes Ausdrucksmittel das Antlitz,
die Augen , der Mund sind , wähnte man . daß der Tonfilm ihre
Karriere beenden werde. Sie hat als die ausgebrannte , glücks»
bungrige Dirne „Anna Christie "

. m „Romanze"
. in „Pvonne ".

ja selbst in ihrem sehr sentimentalen und ziemlich verworrenen
jüngsten Film „M a t a Hart " bewiesen, daß sie den neuen schau¬
spielerischen Stil des Tonfilms ebenso meistert wie den mimischen
Stil der stummen Filmkunst . Ihr tiefes Organ befremdet anfangs ,
dann aber erhöbt es den großen Zauber ihres Spieles .

Zauber webt um Greta Garbo . Der erotische Zauber
einer ungewöhnlich schönen Frau , der Zauber einer faszinierenden
künstlerischen Persönlichkeit- Der Filmbetrieb der kapitalistischen
Welt bringt es mit sich, daß man das Persönliche in den Border »
grund schiebt und mit Enthüllungen über das Privatleben und der

Andeutung angeblicher Eebeimniße Jntereße kür einen Künstik
zu erregen versucht . Um Greta Garbo haben die Pressechefs zabll»

^
Legenden gesponnen; ihre Zurückgezogenheit, die begreifliche *

neigung gegen die ungeistige Gesellschaft von Hollywood und ge»
das persönliche Auftreten in der Oeffentlichkeit boten den Rekla>»

artikelschreibern des Filmgeschäftes willkommene Anknüpiu"»

punkte. Dazu kommt , daß die seltsame, reizvolle Erscheinung Gtt ^
Garbos von vielen Schauspielerinnen in aller Welt kopiert,
- - - - - - nB*"
ihre Haartracht und ihre Haarfarbe zu einer Modeangelegen»

gemacht , daß sie zu einem „Typ" wurde , der nun in ungezä« ' .^
schlechten Nachahmungen auf der Erde herumläuft . Aber auch
widerwärtige Treiben , der alberne Personenkult konnte aVfL,at>
Künstlerin Greta Garbo nicht einen „Star " in der Art der
len« Dietrich machen ; auch ihre besten Kopien bleiben meilenw
hinter dem Original zurück. titi

Das filmgeschichtliche Verdienst Greta Garbos ist oie Reooiu ^
nierung des schauspielerischen Stils . Sie bat einen neuen.
Typ der Tragödin geschaffen . Selbst die größte , die vor ibr tf.! .g,
Asta Nielsen, brauchte noch Schminkkunststücke und Elyzerintt ® A
um zu erschüttern ; die anderen suchten innere Erregung da» ^
sichtbar zu machen , daß sie mit den Armen in der Lust herumru ^
ten und die Augen rollten Greta Garbo verzichtet auf alle gr
und groben Mätzchen . Ihr Antlitz ist der magische Spiegel , A ^
der seelische Kamps sichtbar wird - Ein Blick , ein Zucken der
und groben Mätzchen . Ihr Antlitz ist der magische Spiegel ,
der seelische Kamps sichtbar wird - Ein Blick , ein Zucken der *
winkel, ein kaum wahrnehmbares trauriges Lächeln Greta ®a,

ugj
sagen mehr als die verzweifeltesten körperlichen Anstrengungen .^
Verrenkungsübungen anderer Darstellerinnen . Die unge » °

^ <
Beredtsamkeit ihrer beherrschten Mimik , die unbegrenzte
sähigkeit ihres Gesichts sind das Geheimnis ihrer künstle ^ f ,
Wirkung . Das Thema fast aller ihrer Filme ist die
stehliche Leidenschaft , die den Menschen in tragiscĥ ,t«
flikte verwickelt , ist der Kamps zwischen Gut und Böse im
einer liebenden Frau . Hinter allen Masken aber , die sie ßC
kommt immer ihr eigenes Antlitz zum Vorschein . Hinter ^
Kunst, die aller äußerlichen Hilfsmittel entbehren kann. >e

Natur eines Menschenherzens, Sie schafft ihre Filmgestaltt " Wil¬
dem tiefen schöpferischen Erlebnis ; sie erfüllt sie nicht mit d«

ligen Scheinleben der Leinwand , sondern mit Herzblut-
Der Ruhm des Filmstars ist zumeist das Werk Metrie

Reklamechefs; im Fall Greta Garbo aber brauchte es
weder der Legenden, noch des Geschwätzes über ibr Pr
noch gar der erfundenen Sensationsnachrichten von FilmM" Jffif
und angeblicher Sehnsucht nach der stillen Abgeschiedenbe >r

bischer Landgüter , um einer überragenden Schauspielerin g?
erkennung und die dankbare Verehrung des Publikums L jj ,
» innen .

"
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Fünfzehn Jahre Sowjetstaat
Von A . Iugow

llünfzebn Jahre schon besteht der Staat , der sein Wirtschafts -
Wem auf sozialistischer Grundlage aufzubauen versucht ! Eine Hat »

von gewaltiger geschichtlicher Bedeutung ! Bon besonderer Be¬
ttung gerade jetzt , da die Wirtschaftskrise die gesamte kavitali -
msche und soziale Reaktion in der ganzen Welt ihre Offensive gegen

Arbeiterklasse durchficht . In den Tagen dieses Jubiläums wird
:** Proletariat aller Länder mit gespannter Aufmerksamkeit nach
^ uizland blicken. Was geschieht drüben ? Was geschieht in dem
-̂ende . in dem seit fünfzehn Jahren eine Regierung herrscht , die sichJ*s Arbeiterregierung bekennt?

Industrialisierung der Landwirtschaft
Die durch den Fünfjahresolan in den Vordergrund gerückte Auf-

®̂ be einer beschleunigten Industrialisierung des Landes ist in be¬
achtlichem Matze erfüllt . Die Ausmahe dessen, was sich der Fünf -
lahresplan vorgenommen hatte , waren jo überwältigend groß, daß
es

. ein unbestreitbarer Erfolg ist, wenn zu dem vorgesehenen Ter¬
min auch 70 bis 80 Prozent der Zielsetzungen des Planes erfüllt
Md. Riesige Kraftwerke , Kohlenzechen , Hüttenwerke . Maschinen-
^ briken . Chemiewerke sind gebaut . Ganze Produktionszweige , die

vordem in Rutzland nicht gegeben batte , sind entstanden . Die
Erzeugung von Erdöl , Kohle. Metallen , Maschinen und Fertig -
sabrikaten bat stark zugenommen. Im Vergleich zur Vorkriegszeit

sich die Zahl der in der Industrie beschäftigten Arbeiter beinah«
®krdovvelt . Doch diese Erfolge der Industrialisierung werden durch-
keuzt durch die niedrige Qualität der Jndustrieerzeugnisie , die

Engelhafte Rentabilität des Jndustrieaufbaus und die Mibver -
nnltnisse in der Entwicklung der Brennstoffe , Metalle , Baumaieria -

usw . . weil der Zwang zur Erzielung der Höchstleistung in
einzelnen Falle jeden vlanmätzig in den einzelnen Wirt -

!Mtszweigen auf die Eeiamtentwicklung abgestellten Aufbau ,^den umfasienden wirtschaftlichen Plan unmöglich macht .
Das stürmische Tempo der Industrialisierung konnte nur durch -

»kbalten werden , indem der Landwirtschaft Kapital in gewaltigem
^®ifang ( bis zu 45 Prozent des Bruttoeinkommens der Landbevöl-
^ ung ) entzogen wurde. Daraus ergab sich unvermeidlich eine
!j

^ te von Rückbildungserscheinungen in der Landwirtschaft . Der
? ° mof gegen die wohlhabenden Bauern ( „Kulaki*) . die gewalt -
^ üie Enteignung des bäuerlichen Getreides und die Zwangskollek-' »isierung der Landwirtschaft trugen zur Verschärfung der Schwie
sskeiten aus dem Dorfe noch mehr bei. Der Viehbestand ist erheb-$ zurückgegangen. Die Saatflächen, die nur um ein Geringes
drr den Vorkriegsstand hinaus erweitert worden waren , erfuhren

j
8* Jahre 1932 eine neuerliche Abnahme . Die Bruttoernte , die

über den Friedensstand binausgewachsen war . ist 1931/32
J e&er stark gesunken ( sie betrug 816 Millionen Doppelzentner im
.̂? ^ e 1931 und 750 Millionen Doppelzentner im Jahre 1932) . Be-
»cksikhjjgj man aber die Bevölkerungsoermebrung in den abge-
M .enen zwei Jahrzehnten ( um etwa 25 bis 30 Millionen Menschen

1913 bis 1932) , so ist die auf den Kopf der Bevölkerung ent-
®l>ende Getreidemenge niedriger noch als die keineswegs übel¬
ste Quote der Vorkriegszeit ( die Getreideernte pro Kopf der Be-
"" erung stellte sich auf 6,3 Doppelzentner im Jahresdurchschnitt

, 09/13, aus 5,5 Doppelzentner im Jahre 1927 und aus 4,8 Dovvel-
" l«ei im Jahre 1932) .

Das Schicksal der Arbeiter
^Die nus den Riesenbauoorhaben von Dnjevrostroj erstehenden

^ fUDgjfscmlMen die Montanunternebmungen von Magnito -
^

^k. di , Grotzsabriken der Traktorenindustrie , — all diese und an-
j le Jndustrierieien sind bestimmt grotze Erfolge des Sowjetauf -

Daran besteht kein Zweifel . Aber ebenso unbezweifelbar ist.
. ° das Proletariat der Sowjetunion diese Erfolge mit schweren
»°lstn
»Mi

und Entbehrungen , mit Rot und Hunger bezahlt hat . Selbst-

e ndlich gibt es im Sowjetstaat auch herrlich gebaute , komfor -
Arbeiterwohnungen . gewih gibt es auch Speisestätten für Ar-

ter* die hervorragend geleitet sind und ausgezeichnet funktio-
^ Aber wer sich ein Urteil bilden will , darf nicht einzelne

berausgreifen . sondern muh das zugrunde legen, was zum
iend Gesamtheit gehört, mutz feststellen , dab die überwälti¬
ge Mehrheit der russischen Proletarier unter sehr schweren Le -
ŝ ? °Edingungen ihren Kamps ums Dasein zu führen bat . Ganz be-

5 bat sich die Lage der Arbeiter verschlechtert seit dem Jahre
lest dem Siege des Stalin -Kurses. Um der beschleunigten

ieruna willen herrscht seitdem das Regime der äutzer -
^" ^ nsivierung der Arbeitsleistung des einzelnen Arbeiters .

^ Ê
unden sind eine alltägliche Erscheinung. Die Arbeit der

b0te
““lisaben " ist nicht mehr begeisterter Vorstoh einer Elite , ge-

^ktiv,
a
.!

*s Enthusiasmus und Arbeitseifer , sondern ein Schwitz¬
en « d

" * alle : mit Sxraufsetzung der Leistungspflichtsätzeund Sen -
^isch

°er Entlohnung . Die Jkachtarbeit ist allgemein und obligato -
de^ ?®n>orden. Die Sozialleistungen sind nach Art und Umfang
" ' tifeT "'"eben . Die staatliche Lebensmittel - und Gebrauchs-' ^ rsorgung der Arbeiterschaft ist völlig unzureichend, in

^ öläden des Staates aber und auf dem Markte sind die
* für das proletarische Durchschnittseinkommen unerschwing¬

lich. Dort , wo die neuen Jndustrierieien gebaut werden, wohnen
die meisten Arbeiter in Baracken oder Erdhöhlen . Aber auch in
den Neubauhäusern sind die Wohnungsverhältnisse unerträglich , die
Wohnungen sind überfüllt und es Hausen nicht selten 6 oder 7 -
Menschen in einem Raum . In der Stadt gibt es infolge der Aus¬
dehnung der industriellen Bautätigkeit und des inflationistischen
Charakters der staatlichen Ausgabenwirtschaft fast gar keine Ar¬
beitslosen . Aber die Lebensbedürfnisie sowohl der Arbeitenden als
auch der Arbeitslosen werden so schlecht befriedigt , Hatz sich in den
letzten Jahre eine Kluft von Mitztrauen und Feindseligkeit aufge¬
tan hat zwischen der Arbeiterklasse und der Staatsmacht , die aus
der Revolution bervorgegangen ist.

In den letzten Jahren ist auch die Versorgung der Landbevölke¬
rung mit den nötigen Jnduftrieerzeugnissen infolge der Vernach¬
lässigung der Masienbedarfsindustrien zugunsten der Schwerindu¬
strie immer schwieriger geworden ; auf der anderen Seite sind die
Bauern , nachdem sie keine Jndustriewaren bekamen und ihre Agrar¬
erzeugnisse zu Bagatellvreisen an den Staat abliesern muhten , dazu
llbergegangen, nur knavv Io viel zu produzieren , wie sie verbrau¬
chen. in einer Reibe von Bezirken ( in der Ukraine , an der Wolga )
kam es auf den Dörfern zu richtiger Hungersnot . Bald in diesem ,
bald in jenem Bezirk züngeln die Flammen der spontan aus -
brechenden Bauernunruhen emvor.

Gibt es im Rätestaat ein Rätesqstem ?
Von den viel gepriesenen „Vorzügen" des Rätesystems besteht ,

nur einer : die Nichtwerktätigen haben kein Wahlrecht , dürfen nicht
in der Roten Armee Dienst leisten und sind hoch besteuert. Aber
dieser „Vorzug" bat kaum noch etwas zu besagen, denn die Zahl der
Staatsbürger , die kein Wahlrecht besitzen, stellt sich jetzt auf knavv
2 bis 3 Prozent . Die Abberuibarkeit der Abgeordneten durch die
Wähler gibt es nur auf dem Papier . Die Wahlen zu den Sowjets
finden nicht häufig '

statt als Parlamentswahlen in den Ländern
der kapitalistischen Demokratie. Es gibt dabei keinen politischen
Wahlkampf , keinx Pressefreiheit , keine Versammlungsfreiheit Die
Wahlen selbst reduzieren sich aus die Ernennung der Abgeordneten
durch die kommunistischen Parteiorganisationen . Der Rätekongretz
der Sowjetunion tritt gerade einmal im Jahr zu einer Session von
wenigen Tagen zusammen. Die Organe der staatlichen und kommu¬
nalen Verwaltung sind die Amtsstuben der Ortssowjets , deren Per¬
sonal von der kommunistischen Partei ernannt wird . Die Regierung
liegt in den Händen des Präsidiums des Zentralerekutivkomitees
und des Rates der Volkskommissare, die nur aus Kommunisten

I

| Sport

Athletik
Arbeiter -Athletenbund . 17. Kreis . 3 . Bezirk

Die Serienkämpfe im 3 . Bezirk nehmen einen sehr ersreulichen
Aufschwung . In den bis jetzt stattgefundenen Kämpfen wurden zum
Teil sehr gute Leistungen erzielt . Der bisherige Verlauf ergibt
folgenden Tabellenstand :

Im Ringen :
Vereine : Kämpfe gew unent . verl . Punkte

Müblburg 3 3 0 0 6 '
Knielingen 3 2 0 1 4
Hagsfeld < 2 1 1 0 3
Pforzheim 3 1 1 1 3
Daxlanden . 3 ■- 2 0 1 ' 4
Athletengesellschaft 3 0 0 0 0
Körperpflege 3 0 0 3 0
Rüppurr 3

Im S
0

( cmmen :
0 3 0

Athletengesellschaft 3 3 0 0 6
Pforzheim 3 3 0 0 6
Mühlburg 3 2 0 1 4
Körperpflege 3 2 0 1 4
Knielingen 3 1 0 2 2
Hagsfeld 2 0 0 2 0
Daxlanden 3 0 0 ; 3 0
Rüppurr 3 0 0 3 0

Am 27 . November treffen sich -u den fälligen .Serienkämpfen fol-
gende Vereine :

Mühlburg — Hagsfeld . Darlanden — Ptorzbeim . Körperpflege
— Athletengesellschaft. Knielingen — Rüppurr .

Die Kämpfe kommen bei den erstgenannten Vereinen zum Aus¬
trag .

tzanSball
Bezirks-Handballtag in Durlach

Im Eigenheim der Turngemeinde Durlach findet am morgigen >
Sonntag , vormittags 9 Uhr beginnend , die ' Jahreskonferenz der
Handballsparte des 3. Bezirks statt . Don jeher waren die Haupt¬
versammlungen der Handballer mit ihren eingehenden Berichten.

bestehen . In fünfzehn Fahren hat die Diktatur verschiedene Sta¬
dien durchgemacht , aus einer Diktatur des Proletariats wurde sie
zur Diktatur der kommunistischen Partei , dann zur Diktatur des
kommunistischen Zentralkomitees , dann zur Diktatur des Politbüros
des Zentralkomitees und ichlietzlich zur persönlichen Diktatur des
Generalsekretärs der KPdSU . — Stalin . Es gebt im Sowjetstaate
weder eine Demokratie für alle, noch eine Demokratie für die Ar¬
beiter , noch eine Demokratie für die Mitgieder der kommunistischen
Partei . Die häufigsten Verfolgungen „linker" oder „rechter " oppo¬
sitioneller Abweichungen parteitreuer Kommunisten , die Verfol¬
gungen derer , die dem Generalsekretär der Partei und seinen Freun¬
den nicht genehm sind , kennzeichnen das Regime der persönlichen
Diktatur .

Wird in Rutzland der Sozialismus aufgebaut ?
Trotz aller Bemühungen der Kommunisten , trotz aller Entbeb -

. rungen der Bevölkerung will der Aufbau des Sozialismus im
Sowjetstaate nicht glücken . Der Grund liegt in dem Fehlen der
wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Voraussetzungen einer so¬
fortigen Verwirklichung des Sozialismus . Die Klassen der früheren
Ausbeuter und Parasiten sind tatsächlich verschwunden, aber in
Stadt und Land sind neue Klassen der Herrschenden und Besitzenden
entstanden . Gewiß sind es Tausende von kommunistischen Funktio¬
nären . von ehemaligen Arbeitern , die beute den neuen regierenden
Stand bilden . Aber für dies illusorische Vorrecht der Aemler-
besetzung büßen die Millionen der Arbeiter damit , daß die Gewerk¬
schaften verstaatlicht sind und daß ein Kamps um die Lebensinter¬
essen der Arbeiter weder organisiert noch unorganisiert geführt
werden lann . Der Durchschnittsarbeiter ist nach wie vor der aus -
gebeutete Verkäufer der Ware Arbeitskraft — mit dem Unterschied
nur . daß ihm als Käufer der Arbeitskraft der Staat gegenübersteht,der zugleich auch über die politische Macht verfügt .

Sozialismus fetzt voraus freie und aktive Entfaltung der schöp¬
ferischen Kräfte jedes einzelnen , gleichmätzige Verteilung der Rechte
Und Pflichten , irgendein Mindestmaß an Eristenzsicherung für die
Werktätigen . Gewiß entsteht der Sozialismus nicht auf einen
Schlag in vollendeter Schönheit, der Weg zum Sozialismus erfor¬
dert Opfer und Entbehrungen . Aber wenn es der richtige Weg ist,
den man eingeschlagen bat , Io muß das Leben nach fünfzehn Jahren
wenigstens etwas leichter geworden lein , wenigstens allmählich
einen siyialistischen Anstrich angenommen haben . Aber das Arbei¬
terdasein im Sowjetstaake ist infolge der Stalin -Politik gegen¬
wärtig so unerträglich , daß manche Arbeiter mit Sehnsucht zurück-
denken an die Zeiten der „NEP " ( „Neue Wirtschaftspolitik ^ ) , an
die Jahre 1925/27 , d . h . an die Zeit , in der die Kommunisten zu¬
nächst darauf verzichtet hatten , den Sozialismus im Sturmangriff
zu verordnen . In fünfzehn Jahren ist im Sowjetstaate eine zen¬
tralisierte staatliche Wirtschaft entstanden , deren Grundlage die
Lohnarbeit ist , der „sichere Sieg des Sozialismus "

, von dem die
Kommunisten sprechen , ist nicht zu sehen .

mit ihren Beschlüssen und nicht zuletzt mit ihrer eingehenden, sach¬
lichen Aussprache, Marksteine in der Geschichte der mittelbadischen
Handballbewegung . Die Turnsvieler haben morgen Gelegenheit ,einen tiefschürfenden Situationsbericht des seit einem Jahre als
Bezirkslvielleiter tätigen Gen. Schumacher-Durlach entgegenzu¬
nehmen. der. wie aus den inzwischen an die Vereinsvorstände ver¬sandten Berichten bervorgebt . trotz der wirtschaftlichen Krisis , die
zweifelsohne proletarischen Svort und proletarische Kultur schwer
bedroht , von schönen Erfolgen gekennzeichnet ist . Möge die Tagung
einen der Bewegung in höchstem Matze dienlichen Verluas nehmen.Aus den Spielfeldern herrscht Ruhe , da die Bezirksleitung die
Nachrunde der Jahrestagung wegen erst am 4 . Dezember beginnenläßt . Immerhin sind drei Begegnungen zustandegekommen, und
zwar hat Tg . Durlach aus Anlah der Tagung Baden -Eeroldsaumit 2 Mannschaften zu einem Freundschaftsspiel verpflichtet , ebensotreffen sich Rüppurr und Sagsfeld . Die Vereine Bulach und Forch-heim tragen auf dem Platze bei Scheibenhardt noch ein schon zwei¬mal verlegtes Seriensviel - aus der Vorrunde aus .

Lufiballvorfchau .
Reger Spielbetrieb herrscht am kommenden Sonntag in Freund¬

schaftsspielen. Die Mannschaften treffen sich aus den Plätzen der
erstgenannten wie folgt : Untergrombach — Grünwettersbach . Pfortz— Wörth , Langensteinbach — Eröyingen . Hohenwettersbach —
Union Karlsruhe . Knielingen - Sagsfeld . Königsbach — Otten¬
hausen, Südstadt -Eisenbahner — Rußheim . Union Karlsruhe —
Eggenstein. Erünwinkel — Aue. Durlach — Bulach, Liedolsbeim— Mühlburg , Brötzingen — Pforzheim , Rüvourr — Darlandenund Blankenloch — Bruchsal W . M .

Weshalb spült man die Wäsche ?
Damit all« Seisenreste auS dem Gewebe herauSzichen , denn sonst geben

sic später einen häßlichen grauen Ton auf der Wäsche ab . Damit habenSic aber keine Last , wenn Sie 's so machen : einige Hondvoll Sil kalt an-
rühren , dem ersten heißen Spülwasser zusctzen und darin die Stücke kurze
Zeit zjeben lassen Tie Wäsche wird dann besonders schön weiß , duftig
und frisch !

Chesredakteur : Georg Schopllin « eran,wörtlich : Politll . greistaa ,
Baden . Volkswirtschaft . GewerkschasilicheS . Soziales, Feuilleton . aus aller
Welt. Die Welt dei ffrau, Letzte Nachrichten : S Grün « bäum : Groß -
Karlsruhe Gemetndepolitik Durlach. Aus Mttteldaden . Gerichiszeiiung .Karlsruher Umgebung. Sozialistisches Jungvolk. Hetma' und Wandern .Sport und Spiel, Auskünsle : Joses Eitel « Verantwortlich lüi den
Anzegenieil : Gustav Krüger Sämilich « -vohnbasi >n KariSrub «

Entdeckt vw» ptAkt&chen fkunAeumx/
Hausfrauen fanden eine neue Art , sich das Wäschespülen
zu erleichtern und dabei die Wäsche noch frischer , noch
duftiger zu erhalten . Hier das Rezept : Etwas Sil kalt
aufgelöst und ins erste heiße Spülwasser — das ist die
ganze Spülweisheit ! Sil entfernt rasch alle Seifenreste
der Waschlauge und gibt der Wäsche einen besonders
klaren und reinen Ton ! Sil ist auch das schonende Mittel
zur Entfernung hartnäckiger Flecken und zum Bleichen
grauer , vergilbter Wäsche .

Henke/ '
ö/ejch ~ und Spülmittel

für die Wäsch *
0ibt ohne Reiben

und ohne Bleiche
Mfch duftende

weifte W&fche
Ohne Chlor

A .Q. DülTetdorf

JSum Einweichen der Wäsche , zum Weichmachen des Wassers : Henko . Henkel '» Wasch * und Bleich * Soda «
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| Volkswirtschaftliches
Selreiüepretsstützung

Die Experimente der autoritären Regierung '

Die autoritäre Regierung des Herrn Papen hat nur einige Mo¬
nate auf dem Getreidemarkt erverimentiert . Aber uns genügte zu
einem völligen Fiasko . Die Wirtschaftskunst >-des Reichslandwirt -
fchaftsministers Freiherr von Braun hat uns in eine Situation
schliddern lassen , die den Steuerzahlern einige Dutzend Millionen
Mark kosten wird . Was in den letzten Monaten und Wochen auf
den Eetreidemärkten getrieben worden ist. hat mit Getreidewirt¬
schaft nichts mehr zu tun : Es ist nackte Jnteresienpolitik .

Es ergibt sich folgendes Bild an den Getreidemärkten : Die vom
Reichslandwirtschaftsminister beauftragten Stützungsstellen kaufen
mit Steuergeldern wahllos Getreide , in der Hauvtsache Roggen ,
auf , um die Preise hoch zu halten . Man tröstet sich damit , diesen
Roggen einmal als Biehfutter verkaufen zu können . Die Weh ,
»üchter können ihn nicht abnebmen , weil er viel zu teuer ist . Allo
bleibt das Reich auf dem von den Stützungsstellen aufgekauften
Roggen sitzen . Wenn man davon die Menge , die als Biehfutter
trotz der überhöhten Preise abgesetzt werden kann , abzieht , dürfte
das Reich am Ende des Jahres im Besitz von Roggenmengen sein ,
die zwischen 500 000 und 750 000 Tonnen schwanken . Nehmen wir
an . recht niedrig berechnet , daß das Reich für eine Tonne Roggen
160 Mark bezahlt , dann ergibt sich das runde Sümmchen von
80 Millionen Mark ! Das ist Geld der Steuerzahler , das dafür
verausgabt wird , den Großagrariern hohe Eetreidevreise zu ver¬
schaffen und den Konsumenten das Brot zu verteuern .

llmfatzsteuervergütung bei der Ausfuhr
WTB . Berlin , 2t . Nov . Der Zwölferausschuß des Reichswirt¬

schaftsrats begrüßt . datz entsprechend seinen wiederholten Anregun¬
gen das Reichsfinanzministerium mit der Verordnung die Benach¬
teiligung . die der deutschen Ware auf dem Weltmarkt durch die
Umsatzsteuerbelastung erwächst , bis »u einem gewisien Grade da¬
durch beseitigt , datz ein Teil der für die ausgefübrte Ware ent¬
richtete Umsatzsteuer bei der Ausfuhr vergütet wird

Katz t Klumvv R . -G . , WerttsSnd ) (Baden >. Der Generalversammlung
am 00. dS . Mir . werden di« Bilanz und der Abschluß für 1931 vorgelegt
werden . Die Gesellschaft weist bei einem AK . von 2,5 Millionen RM .
ftii ihr zweites Gcschästsiabr als AG . einen Verlust von 100 759 RM . aus .
drc sich um den Vortrag aus 1930 um 21 458. RM . auf 106 301 RM . er¬
mäßigt . Abschreibungen erforderten 74 817 RM . , Delkredere -Rückstellungen
23 058 RM . Da ? Auslandsgeschäft sei durch die Unsicherbeit wegen des
Pfundsturzes erbchlich erschwert : besonders bart sei die Gesellschaft von
der Schließung der französischen Grenze für deutsches Holz » betroffen
worden .

> {Kleine bad . Chronik
* Liedsksheim ( Amt Karlsruhe ) , 25. Nov . Umsiedlung . Am

7 . Dezember wandern drei Familien von hier nach Oberschlesien
aus . Dort ist im Bezirk Breslau ein großes Gut aufgeteilt wor¬

den - Zeder Ansiedler erhält 60 Morgen Land für 24 000 Mark -

. * Sichern . 25. Nov . Schneesturm im Schwarzwald . Seit den
' Abendstunden des Donnerstag tobt im oberen Schwarzwald ein
heftiger Schneesturm . Die Berge sind erneut mit einer bis auf

■900 Meter herabreichenden Neuschneefch-icht überzogen .
; * Wilferdingen (Amt Pforzheim ) , 25. Nov . In der Scheune
abgestürzt . Am Donnerstag stürzte beim Abhängen des Tabaks

■eine etwa 50 Jabre alte Landwirtsebcfrau in der Scheune so un¬
glücklich ab , daß sie mit Knochenbrüchen und inneren Verletzungen
ins Krankenhaus gebracht werden muhte .

* Villingen , 25. Nov . Mittelalterliche Funde in Villingen . In
^dem an alten Kunstgegenständcn so reichen Villingen wurden diese
' Woche neue Entdeckungen gemacht. Im ehemaligen Franziskaner-
' kloster . jetzt Heiligengeistsvital , wird zur Zeit die Kavelle umge -
baut - Dabei fand man zwei aus dem Anfang des 13 - Jahrhun¬
derts stammende prächtige Mahwerkscnster . welche trotz der mebr -

-
' maligen Zerstörung des Klosters bei Belagerungen ausgezeichnet
. erhalten waren . Allch wurden in dem früheren Refektorium « rohe
Wandgemälde gefunden , welche offenbar hervorlagende Persön¬
lichkeiten des Ordens darstellten . Leider waren die Gemälde sehr
stark beschädigt und muhten mit der Wand entfernt werden .

' Konstanz . 25 . Nov . Parteistreit der Konstanzer Kommunisten .
Der Besuch des Erzbischots Dr . Conrad Gröber in Konstanz bat
einen Parteistreit der Kommunisten untereinander zur Folge . Der
kommunistische Stadtrat Lieb batte sich an dem Empfang des Bür¬
germeisters im Rathaus beteiligt und auch an der Gruppenauf¬
nahme teilgenommcn . Darob ist unter den Kommunisten in Kon¬
stanz ein Streit entbrannt , der zu einer Mißbilligung des Verhal¬
tens des kommunistischen Stadtrats geführt hat . In einer öffent¬
lichen Erklärung heiht es . dah die Ortsgruppe der KPD . Konstanz
das Gebaren Liebs verurteilte und mit aller Strenge gegen ibn
vergehen werde .

* Durbach . 24 . Nov . Der unter dem Verdacht der Brandstiftung
am 4 . November verhaftete ledige Blechner Wendelin Vollmer
ist aus freien Fuh gesetzt worden , da sich seine Unschuld heraus -
gestcllt bat .

* Kehl . 24 . Nov . Die in Strahburg wegen Kokainschmuggels
und - Handels verhafteten zwei jungen Leute namens Kiefer
und Bosch van hier sind wieder aus freien Fuh gesetzt worden ,
da der auf ihnen rubcnde Verdacht sich als unbegründet heraus¬
gestellt hat .

vorläufige Wettervorhersage
äer Vaüttcken Lanüeswetterivarle

Eine neue Zyklone ist jetzt bei England angckommen . Vor ihrem
Einsatz werden die Niederschläge am Samstag bei uns unter
gleichzeitig abflauenden Winden vorübergehend etwas Nachlassen.
Schon für morgen steht aber wieder verbreiteter Regen bei stür¬
mischen Slldwestwinden bevor . Im übrigen wird das Wetter mild
bleiben -

Wetteraussichtcn für Sonntag , den 27 - November : Meist stür¬
misches Regenwetter , nur in böchstev Gebirgslagen Schneefälle .

| geipertectmjjflicfce «
Sie vrganfialion der Maler und Lackierer

Im Maler - und Lackiergewerb « bat sich die Wirtschaftskrise
in diesem Jahre wahrhaft katastrovhal ausgewirkt . Die Arbeits¬
losigkeit war bei den freiorganisterten Malern in den ersten drei
Quartalen ' des Jahres gröber als je — gröher auch als in der
schlimmsten Zeit der Inflation . Zu den Auswirkungen der ver¬
hängnisvollen Wirtschaftslage auf die gewerkschaftliche Arbeit
nahm dieser Tage der Derbandsbeirat der freiorganisterten Maler
in Hamburg Stellung .

Me aus dem Bericht des Verbandsvorsiüenden Ratz bervorgeht .
gelang es trotz der Ungunst der Verkältnisse . das Tariffundament
zu erhalten , au ? dem in günstigerer Zeit wieder aufgebaut werden
kann . Der für die Lohn - und Tariffragen verantwortilchen Der -
bandlungskommission wurde vom Beirat einstimmig das Vertrauen
ausgesprochen .

Der Druck der Not ging selbstverständlich auch am Mitglieder¬
bestand der Maler nicht spurlos vorüber . Der Derbandsvorstand
schlug daher vor . die Unoraanisierten obne Eintrittsgeld aufzu¬
nehmen und ihnen das Zahlen des 10 -Pfennig - Beitrags für die
Woche zu gestatten . Erwerbslose Mitglieder , die ohne jede Unter¬
stützung sind , sollen in Zukunft völlig vom Beitrag frei sein . Das
. .Fachbatt für Maler " bleibt bestehen und wird ab 1 . Januar
wesentlich billiger werden . Der Beirat war mit den vom Vorstand
geplanten organisatorischen Maßnahmen einverstanden .

Zwecks Eindämmung der Arbeitslosigkeit im Malerberuf for¬
derte der Beirat nach scharfer Kritik an den sozialpolitischen Maß -
nahmen der Pavenregierung von neuem Arbeitsbeschaffung , vor
allem Förderung des Wohnungsbaus .

Vom Wohnungsbau
Eine Zeitlang bat es so ausgeleben , als ob für den Wohnungs¬

bau überhaupt nichts mebr getan werden soll. Dann sind den
verantwortlichen Stellen anscheinend wieder Bedenken gekommen .
Ab und zu spendiert man daher wenigstens einige Tropfen auf
den Heiken Stein . So bat die Reichsregierung beschlossen. 20 Mil¬
lionen Mark als Reichsbaudarlehen für Eigenheime in den Rech¬
nungsjahren 1933 und 1934 bereitgeftellten 20 Millionen Mark für
zwei Jabre ! Auch will man nur Einzelsiedlern , die über « in ge-
wisies Sigenkavital verfügen , die Durchführung ihres Bauvor¬
habens ermöglichen . Die Bedingung , dah mindestens 30 Prozent
der Baiikosten als Eigenkavital nachzuweisen sind , schließt von
vornherein gerade die Bevölkerungskreise aus , die unter dem Wob -
nungselend am meisten zu leiden haben .

Der Reichsarbeitsminister vertritt die Meinung , daß bei den
jetzigen Bauvreisen Eigenheime schon für 4000 bis 5000 Mark her¬
zustellen sind . Auch diese Ziffern zeigen , daß die Reichsbaudarlehen
nicht den unbemittelten Bevölkerungskreise » zugute kommen . Aber
auch in diesen herrscht ein starker Drang nach einer gefunden
Mahnung und einem Stückchen Land .

Die Reichsregierung wird , wenn sie wirklich dem Baumarkt
Hilfe bringen will , an dem eigentlichen Wobnungsvroblem , d . h.
an der Wobnungsbefchaffung für die mittellose Bevölkerungs¬
schicht , nicht vorübcrgeben können . Gewiß ist nach dem Abbau der
Hauszinssteuer die Lösung dieses Problems ^nickst leichter , sondern
schwieriger geworden , aber mit Unzulänglichkeiten , wie der Bereit¬
stellung von 20 Millionen kommt man schon gar nicht weiter .

Zeigte Tlocfaicfiten
SÄ - Vrüder untereinander

Verurteilung wegen Totschlags an einem Parteigenosien
WTB . Aachen , 25. Rov - Das Schwurgericht verurteilte heute

den SA . Mann Martin aus Eschweiler wegen Totschlags zu
acht Jahren Zuchthaus . Martin hatte in der Nacht zum 28 - Juli
seinen Parteigenossen , den SA .- Führer R a s k i n aus Eilendorf ,
mit einem Gummiknüppel schwer verletzt und ihn dann mit dessen
eigenem Revolver erschosien. Drei SA . -Leute wurden wegen Rauf¬
handels und Waffenvergehens zu fünf bis neun Monaten Gefäng¬
nis verurteilt . Martin führte zu seiner Verteidigung an . er habe
seinen Parteigenosien für einen Kommunisten gehalten .

- arte Urteile
WTB . Stralsund , 25. Nov . In dem Aufrubrprozetz gegen An¬

gehörige der Eisernen Front wegen der Vorfälle im Negaster
Walde wurde Freitag abend nach Ibstllndigcr Beratung das Urteil
gefällt . Der Angeklagte Tövver wurde als Rädelsführer zu drei
Jahren sechs Monaten Gefängnis verurteilt , zwei Angeklagte zu
acht und zehn Monaten Gefängnis .

Berlin , 25. Nov . Reichspräsident von Hindenburg empfing den
mit Ende des Monats in den Ruhestand tretenden bayerischen
Gesandten und stimmfllbrenden Stellvertreter Bayerns im Reichs - -
rat , Dr . v . Preger . in Abschiedsaudienz .

Veranstaltungen
Großer Hellerer Abend am Sonntag , de» 4 . Dezember . Wer einmal

die Sorgen des Alltags für ein paar Stunden vergessen will , der versäume
es nicht , den am Sonntag , den 4 . Dezember , abends 8 Uhr . im großen
Fcsthalle - Saal stallsindcnvcn »Höttcrc » Abend " zu besuchen . Wie bereits
mitgcteilt , ist «3 gelungen , die prominentesten Künstler zu vrrpslichte » .
Die bekannte Kapelle DajoS Bela mit ihrem Meister wird diesen
Abend mit ihren Musikstücken verschönern . Tie beiden charmanten Wie¬
nerinnen L i l y und Emy Schwarz werden mit ihren Parodien und
Wiener Liedern an 2 Flügeln die Herzen der Zuhörer im Sturm erobern ,
ebenso auch die Füns Songs , genannt die deutschen Revcllcrs . Ten Höhe¬
punkt des Abends wird wohl Willy Reichert , der Liebling Aller
und der bet seinem letzten hiesigen Gastspiel vom Karlsruher Publikum
stürmisch gescicrt wurde , mit seinem lustigen . Einakter und sonstige » tollen
Einfällen bringen . Gerda Hanst und Hans Hanns vom Südd . Rundfunk
werden die Zubörer mit einigen Liedern erfreuen . Das nähere Programm
wird in den nächsten Tagen bekanntgegcben . Tic Nachfrage für diesen
Abend ist eine sehr starke und ist es daher empfehlenswert , sich rechtzeitig
mit Eintrittskarten zu versehen . Ter Vorverkauf sinket Im Mustkhaus
und Konzcrtdireklion Fritz Müller , Kaiserstraße 98 , Tel . 388 , statt .

I Jlus der Stadl SDurlach _
Die Ursache » der Aussperrung bei der Firma Ritter 31.»®'

, Durlach
Im August trat die Direktion der Firma an den Arbeiten "

heran mit dem Ersuchen , in Verhandlungen mit ihr etnzutrete
über einen beabstchtigten Lohnabbau . Daraus verlangte der 3» '

beiterrat zunächst einmal Unterlagen nebst Begründung ,
gab die Direktion ihre Absichten bekannt , wonach die Akkordbap
der mechanischen Abteilung von 87 auf 70 Pfg . abgebäut werde"

sollte . Als Begründung wurde die schlecht « Geschäftslage sowie di
,

Konkurrenzunfähigkeit auf dem Auslandsmarkt angeführt . Die ®c‘

stebungskosten müßten herabgedrückt werden und könne die Lob "'

leite dabei auch nicht leer ausgehen . Die Gehälter speziell der ober«

Klassen der Angestellten seien schon enorm abgebaut worden ,
eine Anfrage um wieviel und wie hoch diese noch seien , wurde ei"

klare Antwort nicht gegeben . Der Belegschaft wurde zu versteh "

gegeben , daß , falls ste nicht nachgebe , die Gefahr der Stilles """

für den Betrieb drohe .
Dieses Angebot der Firma , das gleichbedeutend war mit ein""

faktische» Berdienstabzug von durchschnittlich 25 Pfg . vro St ""^
lehnte die Belegschaft in einer Versammlung einmütig ab .
Arbeiterrat teilte diesen Beschluß der Direktion mit und W u;
gleichzeitig vor . die notwendigen Einsparungen bei den obere
Gehältern vorzunehmen . (

Darauf fanden eine Reihe weiterer Berhandlungen zwischen
beiterrat und Direktion , zuletzt vor dem Schlichter von SüdE '

Dr . Kimmich , statt . Letzterer gab sich die erdenklichste Mühe .
Differenzen zu beseitigen ; allein die Bemühungen scheiterten .
Dr . Kimmich ersuchte darauf die Firma , ein für die Arbeiterl ^ "

^
annehmbares Angebot zu machen . Nach längerem Zögern erböV
die Firma dann ihr Angebot auf 80 Pfg Akkordbafis . Dies bede "'

tete einen Lohnabzug von 10 Pfg . durchschnittlich vro Stunde .
Zu diesem Angebot nahm die Belegschaft erneut Stellung ult.

lehnte in geheimer Abstimmung nahezu einstimmig dasselbe " '

Darauf gab die Direktion ihr Angebot am Freitag , den 11 . Nove^
her am schwarzen Brett bekannt und erklärte , daß , wer damit nl®

einverstanden sei , entlasten wäre . Am Montag darauf blieb
Belegschaft von der Arbeit fern , sie war ausgesperrt . Bemühung
von seiten der Organisationen in Berhandlungen mit der Dir ?

tion die Differenzen zu beseitigen , waren erfolglos .
Die Streikenden stehen gefchlosien in der Abwehrfromt und wert "

die « bleiben jhis eine Berständigung erzielt wird .
Deutscher Metallarbriter -Bcrband . — Verband der Maler -

Sozialdemokratische Partei — Frauensektion
Wir bitten unsere Eenosiinnen und Genosien beute schon , w »""

Kenntnis nehmen zu wollen , daß am Mittwoch , den 30. Nooenu " .'
in der Lesiingschule ein Vortrag stattfindet über das Tbew ";
„Alkohol und Volkswirtschaft "

. Referent ist der Vorsitzende
Arbeiterabstinentenbundes . Genosse von der Berg . (

Parteigenossinnen und - Genosien ! Der Bericht vom LandesS ? '

tritag in Osfenburg wird am M i t t w o ch , 30. Rov . , abends 8
in der Mitgliederversammlung gegeben . Festhalle 2 . Stock , 2b
erwarten zahlreichen Besuch . ^

Aufforverung
tur Borausleistung des Eabhol,Macher¬

lohnes für das Eenußjahr 1833.
In Anbetracht der schwierigen Kassen¬

lage . in der sich die Stadtkasse infolge
der Auswirkuny der allgemeinen Wirt¬
schaftskrise besindet , ist die Stadtge¬
meinde außerstande , im laufenden Wirt¬
schaftsjahr die für die Holzaufbereitung
notwendigen Betriebsmittel in vollem
Umfange bereitzustellen . Um einesteils
einer Anzahl der zahlreichen , sich in
schwerer Notlage befindlichen Arbeits¬
losen wenigstens auf die Dauer einiger
Wochen die von diesen längst erwartete
Verdienstmöglichkeit zu verschaffen und
andernteils die rechtzeitige Aufbereitung
des anfallenden Holzes Mi ermöglichen ,
um dadurch Vorsorge für eine rechtzei¬
tige Zustellung der Holzkarten und eine
gute Derwertungsmöglichkeit des Holzes
zu treffen , hat her Gemeinderat den Be¬
ginn eines Teils der Holzhauerei be¬
schlossen . Damit aber baldmöglichst die
Holzhauerarbeiten im vollen Umfange
ausgenommen werden können , was nicht
nur im Interesse der Stadt , sondern auch
im Interesse der Gabbolzberechtigten
und der Arbeitslosen gelegen wäre , rich¬
ten wir an die Gabbolzberechtigten die
Aufforderung zur alsbaldigen Voraus¬
leistung des Solzhauerlohnes .

Der Gabholzmacherlodn . der sich nach
den tatsächlichen Ausgaben richtet , er¬
fährt gegenüber dem Vorjahr infolge
der gesunkenen Arbeitslöhne eine Ermä¬
ßigung und beträgt nach vorläufiger Be¬
rechnung für einen Bürger 28 RM ., für
eine Bürgerwitwe 15 RM . und für ein «
Waise 7.58 RM . 3ln diejenigen Kreise ,
die heute noch wirtschaftlich derart ge¬
stellt sind , daß sie die Zahlung des Gab -
bolzmacherlobnes auf einmal vornehmen
können , ergeht das besondere Ersuchen ,
diese in den nächsten Tagen bewirken
zu wollen . Alle übrigen Genußberechtig¬
ten werden ersucht , nach bester Möglich¬
keit Teilzahlungen zu vollziehen , um der
Stadtgemeinde die Durchführung der
Holzhauerei in vollem Umfange zu er¬
möglichen . Aufforderung durch Forde -
rungszeltel an die einzelnen Zablungs -
vflichligen ergeht nicht : Zahlungen wol¬
len an die Stadtkasse entweder in bar
während der üblichen Kassenstunden oder
bargeldlos auf deren Konten gemacht
werden . 1313

Ettlingen , den 24. November 1932.
Ter Gcmeindcrat .
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billigeWeihnachts -Verkauf beginnt Samstag . ^

26. flauemDer
Immer gleichwertig gut , immer staunend billig , immer die riesige Auswahl

die jeder Geschmacksrichtung und jedem Geldbeutel Rechnung trägt
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Seschichtskalender
26. November .

1701 ' Astronom Anders Celsius . — 1812 Französischer Rückzug
über die Beressina . — 1822 -fPreubischer Staatsminister von Har¬
denberg . — 1840 -fHistoriker Karl von Rotteck . — 1855 -fPolnischer
Dichter Ad . Mickiewicz . — 1857 -fDichter Eichendorff . — 1918 Mon¬
tenegro kommt zu Jugoslawien . — 1926 ^ Englischer Sozialist Bel -
fort Bar .

' De» StadUat Äat jßeötMoMH
Ausbau der Albuferanlagen

Die Albuferanlagen sollen , soweit es die Erundbesitzver -
hältnisse erlauben , nach einem einheitlichen Generalplan im
Wege der Pflichtarbeit oder auch des freiwilligen Arbeits¬
dienstes nach und nach verwirklicht werden . Es wird zunächst
angestrebt , im Gebiet der Albniederung durchgehende Weg¬
verbindungen zu schaffen , die vorhandenen Anlagen zu er¬
weitern und gute Anschlüsse für die Spazierwege herzustellen .

Zahlungstermine für die Gemeindesteuern
Die Gemeindesteuer , die bisher vierteljährlich im letzten

Monat des Quartals erhoben wurde , soll ab April 1933 , wie
dies früher der Fall war , monatlich erhoben werden . Diese
Aenderung ist vor allen Dingen dadurch bedingt , dah die
Zahlungstermine für die Einkommensteuer vorverlegt wur¬
den , wodurch sie mit denen der Gemeindesteuer zusammen -
fielen .

Singschule an der Badischen Hochschule und am Konserva¬
torium für Musik . Mit Wirkung vom 1 . Zanuar 1933 wird
das Schulgeld an der Singschule von 15 auf 12 Ji jährlich
herabgesetzt .

Aufstellung eines Christbaumes auf dem Rathausbalkon .
Auch in diesem Jahre wird zur Weihnachtszeit wieder ein
Christbaum auf dem großen Rathausbalkon aufgestellt und
am heiligen Abend sowie an den Abenden des ersten und
zweiten Weihnachtsfeiertages , am Silvester - und am Neu¬
jahrsabend beleuchtet werden .

Ehrungen . Den Monteur Jakob Nagel Eheleuten hier
wurde aus Anlast der Feier der diamantenen Hochzeit eine
Ehrengabe der Stadt mit einem Glückwunschschreiben des
Oberbürgermeisters überreicht .

Genossin Maria Stall 1-

Hm Dienste Ser Nothiste
Mas ich als Werber L>e*

Mit der rot eingebundenen Werbeliste der Karlsruher Notge¬
meinschaft unterm Arm machte ich mich aus den Weg . um in mei¬
nem Bezirk für die Winternotbilse zu sammeln . Dah es nicht leicht
ist , von Tür zu Tür zu gehen und um eine Svende zu bitten , wuhte
ich . Mit ziemlicher Bangigkeit klingelte ich deshalb an der ersten
Türe und bat um eine Svende . Und es wurde wirklich ein guter
Anfang . Ich lieb für die Gabe ein Türschild und das Notabzeichen
zurück. Nach diesem ersten Erfolg hatte ich neuen Mut und Eifer
bekommen . Wenn auch sehr oft die Bitte nicht so gut ausgenommen
wurde wie bei der ersten Familie , so liebe ich mich nicht devrimie -
ren , sondern versuchte es eben an der nächsten Türe . Gar manch¬
mal hatte ich nämlich noch kaum mein Anliegen vorgebracht , patsch ,
flog schon die Türe zu , ohne ein ^ vort . An einer anderen Stelle
machte sich der Hausherr recht deutlich Luft über die ewige Bet¬
telei . Als ob ich für mich selbst gebeten hätte ! An mancher Türe
wurde ich gebeten nochmals zu kommen , da die Hausfrau keinen
Bescheid geben konnte , ohne zuvor mit ihrem Mann gesprochen zu
haben . Gern habe ich das versprochen und bin voll Eifer wieder
gekommen und noch ein drittes Mal , immer umsonst , und als ich
dann das viertemal kam . erhielt ich doch noch abschlägigen Bescheid .
An vielen Türen erklärten mir die Leute sehr freundlich , weshalb
sie in diesem Winter unmöglich etwas geben könnten . Oft sind
Söhne und Töchter arbeitslos geworden und müssen von dem be¬
deutend beruntergesetzten Einkommen des Vaters mit erhalten
werden . Oder manche Verwandte und Bekannte sind in Not und
müssen mit unterstützt werden , so dab diese Familien wirklich nicht
in der Lage sind . Bargeld zu spenden . Aber in den meisten Fällen
war dann doch alte Wäsche ccher unbrauchbar gewordene Kleider
vorhanden , die die verschiedenen Wohlfahrtsstellen gerne abholen
lasten . Gerade bei dielen Familien , die selbst nur mühsam durch¬
kommen , findet man meist sehr viel Verständnis für die Not der
Erwerbslosen . Und wenn sie auch nicht viel geben können , so ge¬
ben sie es von Herzen . Bei einem alten Mütterchen im 5. Stock
eines Hauses wurde ich in die Küche geführt und als sie mir ihren
kleinen Beitrag gab . sagte sie : „Es ist zwar nur wenig , aber alles
was ich habe und es kommt von Herzen .

"

Noigemeintchasl erlebte
Nicht in jedem Haus wubten die Bewohner über das 3irl ^

Notgemeinschaft richtig Bescheid . So traf ich in einem Haus
liche 4 Hausfrauen in eifriger Beratung auf der Treppe an -

eröffneten mir , dab sie nichts mehr für die Sammlungen 8*
„

könnten wegen der vielen Bettler , die täglich an die
kämen und oft recht aufdringlich sind . Ich mubte mein « ganze
redungskunst anwenden , um ihnen klar zu machen , dab die

welche sie zur Winternotbilse geben , bedeutend bester ange « ^ ,
ist , als wenn sie einem unbekannten Bettler an der Glastür « et *
geben . Die Notgemeinschaft verteilt die Gaben tatsächlich nur "

dem Gesichtspunkt der Bedürfigkeit ohne jede andere Rücksicht- ^
ich von den 4 Hausfrauen dann doch noch etwas erhielt , treU>k

,
mich doppelt , denn ich hatte es redlich erbitten müsten . In
Familien batte ich es dafür um so leichter , denn eine schöne SP ®

,
war schon bereit , gelegt . Das macht immer wieder neuen Mut .
mal war ich schon fast einen ganzen Nachmittag treppauf . 1**®

}
gelaufen und hatte noch kaum etwas erhalten . Mutlos wollte
für diesen Tag ausgeben , da erhielt ich an der letzten Türe e

so schöne Gabe , dab es wohl der groben Mühe wert war -

An vielen , vielen Türen bin ich in diesen Tagen gewesen
habe in den Geist mancher Familie Einblick bekommen . Wenn '

mich auch manchmal unfreundlich behandelt hat . so habe ich *" !
(}

aber in vielen anderen Fällen erlebt , wie alles aufgeboten ® ,
um die Not dieses Winters zu lindern . Bei solchen Familien ®

j,
man freundlich empfangen und verspürt nichts von dem ^
trauen , welchem man ungerechtfertigterweile sonst so oft bes ^

s
^

Alle Werber sammeln doch nur im Jntereste der Winternot "

ohne andere Belohnung als den Dank der Notsemeinschait . * >
als einmal wurde ich darüber befragt . Und als ich meine Aut ^
gab , sagte mir jemand ungläubig : „Als ob heutzutage ien>

etwas umsonst tun würde ."
^

Aber jeder Werber nimmt die kleinen Unannehmlichkeiten i
mit in Kauf , denn der schönste Lohn für alle die Mühe ist ^
der Gedanke , dah dadurch viel Not und Hunger und Kälte der

^
dürftigen Mitbürger gelindert wird . ö -

Der Allbezwinger Tod hat gestern Freitag eine liebe Genossin
aus unseren Reiben gerissen . Sie war eine überzeugte Sozialistin ,
die seit Gründung der hiesigen sozialdemokratischen Frauensektion
für die Menschenrechte und vor allem für die Idee des Sozialismus
sich einsetzte . Zwar ist sie nicht öffentlich bervorgctreten . aber um
so eifriger wirkte sie im kleinen Kreis für die Sache der Arbeiter¬
schaft. Sie verstand es . neben ihrer Arbeit als Hausfrau und
Mutter noch freie Zeit zu gewinnen und sich in den Dienst für ihr «
bedrängten Mitmenschen zu stellen , um auf sozialem Gebiet zu
wirken .

Als im Jahre 1812 erstmals die Kinderschutzkommisfion , die Vor¬
läuferin der Arbeiterwohlsabrt . die Kinderausslüg « durchführte ,
war auch unsere Genossin Stoll in mütterlicher Fürsorge für die
Kinder tätig ; sie leitete mit Genossin Braun ( jetzt Hildesbeim ) die
grobe Kinderschar der Oststadt und war für deren Wohl besorgt .
Nach dem Krieg wurde Genossin Stoll als Kassiererin unserer so¬
zialen Einrichtung betraut und mit Umsicht und Verantwortungs -
bewuhtsein verwaltete sie ihre Ehrenamt . Viele dem Kindesalter
Entwachsenen , die so schöne Stunden mit Genossin Stoll verleben
durften , vernehmen sicher mit Trauer und Webmut ihren Heim¬
gang .

Leider hat ein schweres , hartnäckiges . langwieriges Leiden ihr
im besten Alter die Arbeit aus der Hand gewunden . so dah sie seit
mehreren Jahren an das Krankenlager gefestelt war . Nun hat
die liebenswürdige , treue , rührige Kämpferin die Augen für immer
geschlossen und Erlösung gefunden aus ihrem Leiden . Aber bei
allen , die sie gekannt und die mit ibr zusammen gearbeitet haben ,
wird sie fortleben als leuchtendes Vorbild . Wir danken ihr und
werden ihr stets ein ehrendes Andenken bewahren . K . F .

Zum Kapitel Rundfunk
Ueber den musikalisch -künstlerischen Wert alter Militärmärsche

kann man streiten . Unstrittig fest steht aber der Begriff „Politische
Dummheit . Und eine solche oolitiiche Dummheit ersten Ranges bat
sich wieder einmal der „Südfunk "

geleistet , als er im Rahmen eines
Marschpotvourris den in aller Welt in Text und Lied bekannten
Marsch „Siegreich wollen wir Frankreich schlagen " in den Aether
hinaus schmetterte . So geschehen am Donnerstag , den 24. November
1932 . 13 Uhr 40 Minuten .

Ein Erenzlandiender , wie der Mühlacker , sollte es sich zur vor¬
nehmsten Aufgabe machen . Gegensätze zwischen den Grenzvölkern
zu überbrücken , und sich nicht in scharfmacherischen Mätzchen gefal¬
len . Wohl ist es beute , da weite Kreise Morgenluft von rechts wit¬
tern , billig , in nationalistischer Besoffenheit zu machen ; zumal die
Herren vom Rundfunk die Rechnung , die sie aufzumachen im Be¬
griffe sind , wohl nicht selbst bezahlen zu müsien glauben . Bezahlen
sollen wohl dann wieder wir jungen Deutschen mit unserer Ge¬
sundheit und unserem Leben auf den Schlachtfeldern zukünftiger
Kriege und die Herren vom Südfunk brüllen uns von weit hinten
nach : „Siegreich wollen wir Frankreich schlagen "

.
Wir stelle naber fest, dah wir nicht „wollen "

. Wenn die Rund¬
funkmatadoren dagegen selbst „wollen "

, allein oder in geistesver¬
wandter Gesellschaft , siegreich oder gegenteilig , so sei ihnen dies
nicht verwehrt .

Oer Perstl -Tonsttm
übt unvermindert sein« Zugkraft aus . Die Vorstellungen sind nach
wie vor überfüllt , ein Zeichen des groben Interesses der Haus¬
frauen . Er läuft nun bis einschliehlich 16 . Dezember in der
Schauburg und in den Palast - Lichtspielen . Beginn
3 .30. 6 .00 und 8.30 Uhr in der Schauburg und 3.00. 5 .30 und
8.00 Uhr in den Palast -Lichtspielen . Der Eintritt ist frei .

«

( :) Die 2. Prämie der Winterhilfe -Lotterie gezogen . Bei der
gestern vormittag unter amtlicher Aufsicht vorgenommenen Prä -
mienziebung für die 2 . Serie der Karlsruher Winterhilfe -Lotterie
fiel der Prämiengewinn von 100 M auf das Los Nr . 25 419 . Die
Auszahlung des Gewinnes erfolgt nach Prüfung der Richtigkeit
des vorzulegenden Anteilscheins auf der Geschäftsstelle der Winter

Arbeitslosenversicherung u . Rrisensürsor ^
Mit obigem Thema eröffnete das Eewerkkchaftskartell am Don¬

nerstag abend im „Volkshaus " den von ihm auch in diesem Winter
wieder veranstalteten Bildungskurs . Koll . Kleiner hatte das Re¬
ferat hierzu übernommen , wobei er betonte , dah die Verordnungen
der Paven - Regierung auf einen Leistungsabbau auf der ganzen
Linie , besonders aber in der Arbeitslosen - und Krisenfürsorge bin -
zielen . Sollen doch in der Arbeitslosenversicherung allein 527 Mil¬
lionen eingesvart werden . Die Einsparungen gehen teilweise bis zu
60 Prozent herunter . Schlimm wirkt sich vor allen Dingen die
Lobnklasseneinteilung aus und die Tatsache , dah nach 6 Wochen
Arbeitslosenunterstützung schon die Bedürftigkeitsfrage gestellt wird .
Der Redner ging sodann auf die Praxis bei der Feststellung der
Bedrüftigkeit ein und hob hervor , dah das Arbeitsamt hierzu be¬
stimmte Richtsätze aufgestellt hat , die in einer besonderen Tabelle
»usammengefabt sind. Hat ein Arbeitsloser irgendwelches kleine
Einkommen . Io werden ihm von diesem nur 20 Prozent und für
jedes Familienangehörige 10 Prozent nicht angerechnet . Hat ein
Arbeitsloser Grundbesitz , so kommt es daraus an . in welche Er -
tragswertklasie leine Grundstücke eingereiht sind und wieviel
Grundbesitz er bat , wenn er Arbeitslosenunterstützung oder Krisen¬
unterstützung beziehen will . Beispielsweise bekommt einer in Dur¬
lach mit 115 Ar Grundbesitz keinerlei Unterstützung , auch keine Ar¬
beitslosenunterstützung , trotzdem er Beiträge zur Arbeitslosenver¬
sicherung geleistet hat . Hervorgeboben muh werden , dah in letzter
Zeit die obere Grenze bei der Anrechnungsfläche wesentlich gesenkt
wurde , so dah heute mancher Arbeitslose keine Unterstützung be¬
kommt , obwohl er 50 Ar weniger besitzt, als die frühere Anrech¬
nungsfläche war . Die Bestimmungen über die Prüfung der Bedürf¬
tigkeit sind sehr kompliziert und beim südwestdeutschen Arbeitsamts¬
bezirk sind sie für die Arbeitslosen am schlechtesten. Von Eewerk -
Ichaftsseite ist deshalb auch hiergegen an mahgebender Stelle Pro¬
test eingelegt worden .

Beim Abschluh von Lehrverträgen gehen die Unternehmer viel¬
fach dazu über , die Klausel dem Lehrvertrag einzufügen . dab der
Lehrling in der betriebsstillen Zeit keinen Anspruch auf Beschäfti¬
gung und infolgedesien auch nicht auf Arbeitslosen - und Kranken¬
versicherung hat . Die Eltern sollten deshalb darauf achten , dah im
Lehrvertrag keine solche Klausel ausgenommen ist.

Freiwillig verfichern in der Arbeitslosenversicherung kann sich ein
Arbeiter nur , wenn er Gernzlandgänger ist, d . h . wenn er in
Deutschland , wohnt , aber täglich oder wöchentlich , oder viezebn -
täglich ins Ausland zur Arbeit gebt . In diesem Falle kann sich der
Arbeiter in Deutschland gegen Arbeitslosigkeit freiwillig versichern .
Ein Angestellter kann sich gegen Arbeitslosigkeit freiwillig ver¬
sichern . wenn er nicht versicherungsvflichtig ist , d. h . wenn er mehr
als 8400 Ji Gehalt bat . Den Grobindustriellen gebt der Abbau in
der Sozialgesetzgebung , wie er durch die 5. Notverordnung vorge¬

nommen wurde , immer noch nicht weit genug und sie
jetzt den Zeitpunkt gekommen , das zerschlagen zu können , &0 :’ jji
Arbeiterschaft in jahrzehntelanger mühevoller Arbeit aufgebam
Die Gewerkschaften dürfen sich aber nicht damit zufrieden »^
weitere Angriffe auf die Sozialgesetzgebung abzuwehren . $
wir müssen alles daran setzen, das uns Entrissene sobald w>e ^
lich wieder zurllckzuholen . Dringende Voraussetzung ist abes - $
die Gewerkschaften gestärkt werden und die Arbeiterschaft ^
schlossen«! Front aufmarschiert . Es muh deshalb heute >ue"' .j>i
je der Arbeiterschaft ins Gehirn gehämmert werden , dab die $
mörderische Spaltung der Arbeiterbewegung aufbören mutz -
die Scharfmacher im Unternebmerlager nicht bald einen © ,CB

der ganzen Linie buchen sollen . . .
Der Vortrag des Kollegen Kleiner wurde sehr beifällie

genommen . ft
In der anschliebenden Diskusiion wurden verschiedene Fr ^ -xeH

den Referenten gestellt , die er sachkundig in befriedigendervvll «ZVv Iv »Xr11»v 44 B* | *v«**t vlv vi fUU îUHvio 111 l/t IllCViDl '*' r
beantwortete , wobei er noch betonte , dab im Antragssormm ? ^
Arbeitslose auch den Landbesitz seiner Eltern angeben muh -
nicht der Fall war , muhten vielfach die Arbeitslosen die
Unterstützung wieder zurückbezahlen . Freiwilliger ArbeltS " ^
Wohlfahrtsarbeit und Arbeitsdienstvflicht sind keine versich" A >
pflichtige Beschäftigungen und bedingen demgemäh auch
wartschaftszeit auf die Arbeitslosenunterstützung . Die entlE
Instanz bei der Entscheidung der Hilfsbedürftigkeit ist der ,
ausschub , in den die Gewerkschaften Vertreter zu entsenden j
Es ist deshalb wichtig , dah in diese Instanz nur sorgfältig “ » »
siebte Kollegen delegiert werden . Es ist nicht so wichtig , " w J
Gewerkschaft vertreten ist , sondern die Hauptsache ist . daß
gierten ihrer Aufgabe gewachsen sind und die einschlägige ^

gründlich beherrschen . „ jefj
Koll . Schulenburg machte hierauf noch längere Ausfü "" w

über den Maxauer Rheinbrückenbau , wobei er die bestimm »

sicheruna abgab , dah der Kartellvorstand alles daran setz ^
dab di E Frage des Maxauer Brückenbaues nicht mehr »u
kommt . Nach einer Zusicherung des Oberbürgermeisters Dl -

„ »J
soll das von der Stadt Karlsruhe für den Rheinbrückeno ^ ^
Verfügung gestellte Geld zur Erweiterung des Stichkanals
det werden , wenn nicht spätestens in drei Wochen mit dem
brückenbau begonnen wird .

Auch wegen Beschaffung genügender Räumlichkeiten im »Ä
-aulp wegen « enyanung graugrnoer maumt «y>r » ru .

amt und Fiirsorgeamt sind erneut Schritte unternommen ,
und auch hier wird nicht locker gelassen werden , bis die £ ,
friedigend gelöst sind . Hierauf schlotz Schulenburg mit 29 * K
Dankes an den Referenten und die Versammlungsbesucher "

reichen Vortragsabend .

bilfe - Lotterie , Kaiserstrahe 156 . Falls das Los im Zehnerle -Sviel
gekauft wurde , entfällt auf j -den Mitspieler ein Prämienanteil
von 20 Mark .

( : ) Konzert im Rundfunk . Am Samstag , den 26. November 1932,
singt ab 17 .30 Uhr der Arbeiter -Gesangverein „Freiheit " Beiert¬
heim und der Gemischte Chor „Bruderbund " im Südfunk unter
dem Gen . K . H . Schilling . — Zur Aufführung kommen neben
a -oappeila -Chören , Werke für Männerchor mit Sopransolo und mit
Flöten - , Klarinetten - und Rührtrommelsoli .

( :) Das Kunsthaus Büchke Inh . W . Bertsch . Ludwigsplatz , zeigt
in seinen 5 Schaufenstern sehenswerte Kunstausstellungen . Der
bestens bekannte Maler Sempfing ist vertreten durch hervorragende
Porträts und Landschaften , während Maler Roos ( Kuvvenheim )
den Beschauer nach Besigheim und Lauffcn a . N . führt . Seine
Landschaftsmotive sprechen von warmempfundener Auffassung und
Farbgebung . An Hans Schroedter (Hausen vor Wald ) erinnern
einige Blumenbilder sowie ein Idyll von eigenem Reiz und Far¬
benschönbeit . Das Porträt des alten Mannes ist Ausdruck hoben
zeichnerischen Könnens . Eine gröbere Anzahl Gemälde und Graphik

werben »um Kauf als Weihnachtsgeschenk und empfehlen ^ P

Kunstliebhabern die Besichtigung der dauernd wechseln"

stellungen .

Standesbuchauszüge der Stadt Kar
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 23 . November : ©f ®;
22 Jahre alt . ledig , Servierfräulein (Neustadt -Niederbav *

(WS
Hert Artur , 19 Jahre alt , Pol .-Schüler , ledig (MannbelM ^ M

Leopold , 29 Jahre alt , Schlosser , ledig - Beerdigung am
14 Uhr . — 24 . November : Constantia . Luise , 58 Iakire n

Fabr .-Arb . Beerdigung am 26. November , 11 .15 ein &, w
fC1/»a *»iW<t 9 (Cnt'.A

tergrombach ) . £
( Untergrombach )
Ehefrau - Beerdigung am 28. November , 14 Ubr -
ber : Stoll . Marie , 55 Jahre alt , Sattlers - Ehefrau .
am 28. November , 14.30 Uhr . Jörger . Elisabeths . 4«
prakt . Arzt -Ebefrau (Ottenhofen ).

hk-

Wertreler an allen
I GriiznerKavser fl.-G.. oüMfiRIT7NFR - Nähmaschinen

UlliItuen Fahrräder
Erstklassige

deutsche
Erzeugnisse



Die Uto&fei jßetiefttet:
Diebstahl

In der Nähe des Friedhofs wurde gestern eine Gartenbütte er
vrochen und daraus 12 Enten im Werte von etwa 40 Ji gestohlen .

Schlägerei
. 2n der vergangenen Nacht kam es in der Rüvvurrer Straße rueiner Schlägerei, in deren Verlauf einem Beteiligten eine Akten

mavve mit Inhalt entrissen wurde,' auch wurde mit einer Schreck
schußvistole ein Schuh abgegeben . Die Täter gingen angesichts der
bcrbeieilenden Polizei flüchtig . Verdächtige wurden festgenommen
Fahndung nach weiteren Tätern wurde sofort ausgenommen .

( : 1 Wo bleibt der Menschenschutzverein? Man schreibt uns : Vor
einigen Tagen ist eine Notiz durch die Blätter gegangen, wonach
auf Veranlassung des Tierichutzvereins Bestrafungen erfolgt sind,weil sich zwei Personen auf einem Wagen von einem Hund durch
die Strahe ziehen liehen. Mit Recht bat man diele Sache als Tier¬
quälerei bezeichnet. Nun gibt es auch eine Menfchenquälerei . Ein
Beispiel davon hat ein Gemüse - und Obsthändler in der Porkstrahe
hier gegeben . Dieser Herr ist Eigentümer des Hauses und läßt zurZeit , was übrigens in anbetracht der katastrophalen Arbeitslosigkeit
im Baugewerbe lobend anerkannt wird, seinen Sauseingang mit
Plättchen an den Wänden belegen . Zu diesem Zweck war es not
wendig, dah der Mörtel von den Wänden losgeklovft werden muhte .
Anstatt nun , wie dies allgemein üblich ist, der Plattenlegerfirma
diese Arbeit zu übertragen , holte sich dieser Herr Gemüsehändler
fein D i e n st m ä d ch e n zu dieser Arbeit heran . Jeder Mensch weih,
dah das Abklopfen von Mörtel groben Staub entwickelt und dah
dieser Staub für die inneren Organe des Menschen , besonders für
den weiblichen Organismus sehr schädlich ist , Das kümmerte an¬
scheinend den Herrn Gemüsehändler nicht. Äug reiner Svarwut
svielte er also mit der Gesundheit seines Dienstmädchens . Ist dies
keine Menschenquälerei ? Wo bleibt hier der Menschenschutzverein?
Aber noch auf ein anderes muh bingewiesen werben . Der Herr
»ählt , u seiner Kundschaft überwiegend Arbeiter. Diese tragen mit
ihren wenigen Groschen zu seiner Eristenzmöglichkeit bei. Ist es in
anbetracht dieser Tatsache keine Verhöhnung der Arbeitslosen, wenn
anstatt einem der Letzteren die Arbeitsmöglichkeit zu schaffen, der
Herr Gemüsehändler sein Dienstmädchen zu solch gesundheitsschäd¬
lichen Bauarbeiten verwendet ? pha .

CiditfpieMiäurcv
Neue Filme !

? t« Europa -Filmverleib A .-G . zeigte in den . Residenz-Lichtspielen
Zwei Filmwcrkc . Ta « Programm teilt sich aus in einen Tiersilm genannt
»Bring sic leben beim " in deutscher Sprache mit Frank Bull und
einen historischen Film aus der Geschichte Oesterreichs mit dem Titel »Der
Rebell am Wiener H o f"

, (Geheimnisse um Johann Orth ) . Noch
scltm wurden in einem TicisangerpedttionSfilm Ausnahmen von solcher
Dramatik aedreht , wie wir sie in diesem Film sehen . Sie zeugen von
dem Wagemut der Forscher und in erster Linie auch der Kameraleute , die
N» geradezu vor die Nase der Bestien gestellt hatten , um die Tiere deS
tnalaitschen Dschungels in der Freiheit festzubalten. Wir werden Teil -
Nehmer von furchterregenden Szenen , in solcher Häufung austretend , daß
einem der Atem stockt . So sehen wir beispielsweise den Kampf einer
Riesenschlange mit einem Krokodil, dem dar Rückgrat zerbrochen wird ,
werden Augenzeuge eines Streites zwischen Krokodil und schwarzem
Panther , der unentschieden ausgebt , desgleichen ein solcher zwischen dem
Tiger und dem Riesenreptil . In dieser Welt hat sich eine Fangerpeditton
«ingeniftet, die dir Tiere lebend zu sangen sucht . Auf diese Art wird
wan einer Rieseneidrchse, eines inngen Elefanten . eines Panthers , eines
fchwarzen Panthers , einer Riesenschlange und als Krone d« S Ganzen des
Tigers habhast , neben etlichen kleinen Tieren . Man siebt das Leben und
Treiben der Tiere in ihrer Freiheit , beobachtet den Kampf unter ihnen
und mit dem Menschen , wobei auch einige Volksszenen Ausnahme fanden ,
dir man schlietzli« di« Tiere sängt , um st« dann später den ZooS in
Amerika eirnuvcrlciben . Wie der ftanfl des einzelnen Tieres angeslcllr
wird , bekommt man im Film srdr instruktiv zu seben . Die einzelnen sich
fieigcrnden Szenen sind in ein schönes Ganzes gekleidet und durch eine
allerliebste Spielhandluna unterhaltsam belehrend gemach«. Die wilde
Schönheit der Dschungels, wie wir sic hier vor uns fahen. wird ledern
Beschauer eine nachhaltige Erinnerung und Freude sein. Mit Ausnahme
eines Tigers wurde kein Tier getötet und daS ist das Herrlich dabei.

Ter geschichtliche Streifen sührt uns zurück an den Wiener Hof um bte
Jett Bismarcks . ES «st da» Lebensbild deS österretchsichen Fürsten Io -
bann Nepomuk Salvator Erzherzog von Oesterreich, später genannt Jo¬
hann Orth , der ans ciacne Faust sich den Thron von Bulgarien sichern
wollte. Intrige und Gebeimdiplomatie spielen ihre Rolle , Frauen sind
batürli « auch mit im Spiele , wie überhaupt der ganze Film einen aus-
fwlutzretchen Einblick ins damalige österreichische Herrscherhaus gewährt .
Junger rvolutionärer Tatendrang steht der alten bedächtigen StaatSNug -
heit gegenüber . UmS Haar wäre wegen d« S Machtstrebens eines langen
Fürsten , dem -ine russische Botschafterin zur Seit « steh«, wieder ein großes
Völkermorden entstanden , wenn nicht der Zufall der geheimen Aktion
rin Ende bereitet hätte und die Sache auf friedlichem Wege durch den
Kaiser nicht in » Reine gebracht worden wäre . Um di- Interessen Ein -
Seiner sind so schon vielfach Kriege und Konflikte entstanden , dt« avcr ln
her Demokratie nicht in dem Matze hochkommen können. Lehre daraus :
Dar Bolkswohl mutz über dem Ganzen stehen , die Menschheit hat kein Jn -
wresie daran , auf ihre Kosten in gesundheitlicher wie auch materieller und
Seistiger Hinsicht eine privilegiert « Klasie zu unterstützen, die nur sür sich
" lbst sorgt und st« um das Volk einen Teusel schert . . rIn beiden Filmen sind allererste Darsteller verpflichtet, so daß sich der
Besuch auch diescrhalb äußerst lohnen dürft « .

A uskünfte Ae \ *JledaküoH

Reichswehr. 14 . Infanterie -Regiment Konstanz.« ondelsheim. Der Verpächter hat das Recht, den von Ihnen
Kannten Beitrag auf die Pächter umzulegen .
K .H - W . L. Es siebt Ihnen die Krisenunterstützung zu. machen

also efn Gesuch an das Arbeitsamt.
100. An der Schaffung einer stabilen Markwäbrung zur

^ kämpfung der Inflation bat der frühere Reichsfinanzminister
Dr. öilferding das Hauptoerdienst , während Helfferich vor

die Roggenmark propagierte. Dr. Schacht führte dann als
TAhrungskommisiar und späterer Reichsbankprästdent die Trans«
, ? u»N der Rentenmark durch, ein Verdienst , das er später durch
j> ne Jntrigenvolitik wieder entwertete . Dr. Schacht wurde im
„i^ inber 1923 Reichsbankvräsident , nachdem er im November 1923

w Wäbrungskommisiar ernannt worden war .
53

* $ ° « . Im Etatjahr 1924 bezog der Reichspräsident Ebert

als » vE denen die Hälfte als Gehalt, die andere Hälfte
Aufwandsgelder bestimmt waren. Für das Etatjahr 1925

vm, , ursprünglich für Ebert im Reichshaushalt Bezüge in Höbe
SerL101 -K vorgesehen . 50 000 M davon sollten als Aufwands-
fei»

* dienen . In der Inflationszeit bat Ebert auf einen Teil
m Ankünfte verzichtet . Er bat sich mit dem begnügt , was er

btm
-oesireitung der unbedingt nötigen Ausgaben gebrauchte . Rach

zjjg ? "itsantritt des Reichspräsidenten öindenburg sind« die De-
Reichspräsidenten noch für den Etat 1925 und dement -
für alle folgenden Etats auf 180 000 M erhöbt worden .

Sif 'S <£ ■ davon waren Gehalt, 120 000 ,M. Auswandsgelder. Durch
^khglc ^ Erzungsverordnungen der Reichsrcgierung ist dieses
3g (w Hm »irka 37 Prozent vermindert worden , so daß es zirka
llhs, »»°^ beträgt, die Aufwandsgelder belaufen sich unvermindert

l 120 000 M .
«inDer Erbe tritt in die Rechte und Pflichten des Erblasiers
ko„^ "°,mub das Pachtverhältnis kündigen zu Martini 1933 . Er

8- Sni k0® Grundstück nicht ob ne weiteres an sich ziehen .
Züchtet

' *0°' Der Vater des Kindesvatcrs ist dazu nicht ver-

^8** Brennholz ist in der ehem . Malchinenbaugefelllchaft zu' « i«b, heutiges Inserat.

Tageskalenöer
- er Sozralöem .parlei Karlsruhe

Hairpl-Verfarnmlimg
Donnerstag, 1. Dezember , abends 8 Uhr, im Festfaal de« Re

staorants „Friedrichshof " .
Tagesordnung: Berichterstattung über den Offen «

burger Parteitag .
Zahlreiche Beteiligung der Parteimitglieder erwartet

Der Vorstand .
Ohne Mitgliedsbuch ist der Zutritt zum Versammlungslokal

nicht gestattet.
Handarbeits - und Leseabende für die Genossinnen

Montag , 28. Rov. : Hardtschule Mühlburg. Res . : Gen . Mieser .
Montag, 28. Nov. : Telegraphenschule Hardtsiedlung . Res . : Ge¬

nossin Fischer.
Dienstag . 29. Nov. : Rüppurr Kindergarten. Ref. : Genossin Löw.
Weiter findet am kommenden Mittwoch, 30. November , abends

8 Uhr , im Lokal zum „Salinen " ( Nebenzimmer ) eine Versammlung
der Frauenseltion statt . Es spricht Genosse Hauvtlehrer Haebler
über den gegenwärtigen Stand der Wrüstungsverbandlungen.
Die Genosiinnen sind hierzu freundlichst eingeladen mit der Bitte
um zahlreiche Beteiligung . Auch Bolksfreundleser sind willkommen .

pj Arbeiter-Wohlfahrt
Karlsruhe

Die Bezirksführerinnen werden zu einer Sitzung des
erweiterten Vorstandes am Montag , den 28. November, abends
8 Uhr . in die Näbstube , Karl-Friedrich -Strahe 22. gebeten .

Reichsbanner
Schwarz-Rot-Solb

Etafo . Versammlung am Montag , den 28. November, abends
8 Uhr . bei Kam . Beisel „Zum Salinen "

. Vollzähliges Erscheinen
wird erwartet.

EISERNE FRONT KARLSRUHE
3 . 8 . 1 und 5

Sonntag . 27. November , vormittags von 10—11 Uhr Pflicht,
Übung auf dem Platz. Alles hat zu erscheinen.

RUNDFUNK
Sonntag , 27 . Nov. 8.38 Uhr : Hasenkonzert. 8.15 Uhr : Gymnastik. 10

Uhr : Beclyoven-Schumann -Stund « . 10.40 Uhr : Evang . Morgenfeier .
11 .30 Uhr : Seb . Bach . 12.10 Uhr : Mittagskonzert . 13 Uhr : Kleines
Kapitel der Zeit . 13.15 Uhr : Oesterr . Melodien . 11.20 Uhr : Musik mit
Harfe . 15 Uhr : Kindcrstundc . 16 Uhr : Kundgebung der ArbettSgemein-
schast landsmannschastlichcr Vereine Kölns . 17.30 Uhr : Blasmusik . 18
Uhr : Unierhaltungskonzcit . 19 Uhr : Sportbericht . 19.30 Uhr : Klavier -
mustk . 20 Uhr : VolkSkonzert. 22 .45 Uhr : Nachtkonzert.

Montag . 28 . Nov . : 6 .15 Uhr : Gymnastik. 7.20 Uhr : Frühkonzrrt .
10 Ubr : Liederstunde. 10.20 Uhr : Sonaten für Violine und Klavier .
12 Uhr : Unterhaltungskonzert . 13.30 Uhr : Mittagskonzert . 17 Uhr :
Nachmittagskonzert . 18.25 Uhr : Vortrag : Ursachen und Ziele der schwäü .
Auswanderung . 19.30 Uhr : Deutsche Studentenlieder . 20 Uhr : » onzerk .
21 Uhr : Der Götzcnhof. 22 .40 Uhr : Schachsunk . 23.05 Uhr : Unterhaltnngs .
konzert.

Dienstag , 29. No» . : 6,15 Uhr : Gymnastik. 7 .20 Uhr : Frühkonzert .
10 Uhr : Ltcderstunde. 10.30 Uhr : Schulfunk. 12 Uhr : Mittagskonzert .
13 .30 Uhr : Volkstümliche Weisen. 13.10 Uhr : Vier Tennismcister . 16 Uhr :
Blumenstunde . 16.30 Uhr : Frauenstunde . 17 Uhr : Nachmittagskonzer«.
18.25 Uhr : Beseelung caritativer Hilfe. 18.50 Uhr : Bortrag : Deutsche
Kasseepslanzcr und Kafseehändler. 19.30 Uhr : Schwäb . Anekdoten. 19.40
Uhr : Bunter Abend. 22 Uhr : Balladen . 22 .45 Uhr : Nachtmusik .

—. s«so B6i Kauf Ihrer Radio -Anlage besuchen
Sie zuerst das führende Rundfunkhaus

Karlsruhei. B .
Kaistrslr . 46, Tel. 5015RadioStrauss

Mittwoch , 30 . Nov . : 6 .15 Uhr : Gymnastik. 7.20 Uhr : Frühkonzert .
10 Uhr : Konzert für 2 Klaviere . 10.30 Uhr : Lieder von Edward Grteg .
12 Uhr : Mittagskonzert . 13.30 Uhr : Hans Pfitzner dirigiert . 16 Uhr :
Kinderstunde . 17 Uhr : Nachmittagskonzert . 18.25 Uhr : Aus dem Wirt -
fchafisleben unserer Heimat. 18.50 Uhr : Die Hypnose der Not . 19 .30 Uhr :
Vorlesung aus Lebrecht Hühnchen. 20 Uhr : Der tapfere Soldat . 22 Uhr :
Edith Herrnstadt -Oettingen spricht Gedichte . 22 .45 Uhr : Ein Privatmann
führt eine Schallplattcnauslese vor . Wer istS .

Donnerstag , 1 . De». : 6 .15 Uhr : Gymnastik. 7.20 Uhr : Frühkonzert .
10 Uhr : Formen der Fuge . 10.30 Uhr : Kleine Stücke für Violine und
Klavier . 12 Uhr : Hans Heinz Bollmann singt Operettin -Lieder. 13.30
Uhr : Mittagskonzert . 15.30 Uhr : Stund « der Jugend . 17 Uhr : Nach -
mtttagSkynzcrt . 18.25 Uhr : Die Kündigung des ArbeitSvertragS . 19 Uhr :
Blasmusik . 20 Ubr : Dte Jagd nach dem Gold des Kapitän Kid. 21 Uhr :
Italienische Volkslieder . 21 .30 Uhr : Walzer-Potpourri .

Freitag , 2 . Dez. : 6 .15 Uhr : Gymnastik. 7.20 Uhr : Frühkonzert . 10 Uhr :
Lieder . 10.15 Uhr : Sonaten für Vtolincello und Klavier . 12 Uhr : Mär -
«Henmustk . 13 .30 Uhr : Artur Schnabel spielt . 16.30 Uhr : Das Schicksal
einer berühmten deutschen Sängerin Wilhclmine Schröder-Devrient . 17 Uhr :
Nachmtttagskonzert . 18.25 Uhr : Was wir vom Sonnensystem wtflen.
18 .50 Uhr : Aerztevortrag . 19.30 Uhr : Die grotzen Redner . 20 .05 Uhr :
Svmphontekonzert . 21 .45 Uhr : Wiener Volksmusik. 22 .45 Uhr : Nacht¬
musik .

Samstag , 3 De, . : 6.15 Uhr : Gymnastik. 7.20 Uhr : Frühkonzert . 10 Uhr :
Herbstgesänge. 10 .30 Uhr : Musik um Friedrich den Großen . 12 .20 Uhr :
Elsen und anderen spukhaften Wesen . 12.45 Uhr : Konzert für Violoncello
mit Orchester . 13.30 Uhr : Neu« Schlager . 14 .30 Uhr : Davoser Elegien .
14 .45 Uhr : Unterhaltungsmusik . 15.30 Uhr : Stund « der Jugend . 16.30
Uhr : Bunte Stunde . 17.10 Uhr : Stunde des Chorgefangs . 18.15 Ubr :
Sportbericht . 18.25 Ubr : Wichtige Ergebnisie der Ingenieur -Geologie.
18.50 Uhr : Die Angestelltenerfindung . 19 .30 Uhr : Klavlerwerle von
Scriabin « . 20 Uhr : Austakt u . f . Eröffnung d . WethnachtSmarkteS Ber¬
liner Künstler . 22 .45 Uhr : Nachtmusik . 23 Uhr : Hörbertcht vom SechS -T .

Wasserstau- - es Rheins
Basel 49 , gest. 25 ; Waldshut 249 , gest. 35 ; Rheinweiler minus

122 , gef . 44 ; Kehl 263, gest . 22 ; Marau 450 , gest. 60 ; Mannheim
302, gest. 58 ; Laub 189 . gest. 15 Zentimeter.

Weiße Zähne : Chlorodont

| K̂arlsruher Umgebung
Hagsfeld

Eemeinderatsbericht vom 24. Dezember
, D°r Antrag des Erundbuchhilfsbeamten. das Buch über Grund ,Luchrecht zu beschaffen, wurde abgelkchnt. — Eenebmiguna find«'d>e Ansĉ rfsung eines Ofenwandschirmes für die SchAe. — Eirwurde 50 Prozent befürwortet. — Das Konzessivns -b

K
S £

»
6

i
tftta

rc
®a6eI. aus Unterfchüpf zum Friedrichshof hierwurde , da keine Einwendungen vorliegen, genehmigt. — ZurKenntnisnahme kam ein Schreiben der Behörde , wonach die Bil¬dung eines Gutachtenausfchusies verlangt wird. Beschluß wurde- Am 25. ds. Mts . findet, auf Veranlassung desFinanzamtes, in Graben ein Bortrag über die Vorteile derSteuergutscheine statt. Zwecks Information über die für 'die Ge¬meinde wichtige Angelegenheit werden Bürgermeister und Rechnerdelegiert. Die Kostenubernabme für die Delegation wird befchlä-3ÄÄ ? rbc Eberverkauf , der sunt Preise von60 R.M . abgesetzt uiird. — Der Sitz am Leichenwagen wird geän -dert und vergeben — Bestimmt werden die bisherigen Zähler zurVieMblung am 1 . Dezember . — Am Samstag werden 93 Ster- Ab Montag , den 28. November wird imFleckenichlag mit dem Holzmachen begonnen. — Den drei geringbezahlten Eemeindeangestellten. die zum Teil unter den Fürsorge -

« k"
»«
lleoen. erlaßt die Gemeinde künftig die Soziallasten . — DasBaugesuch des Emil Suvver am Karlsruher Weg wurde zur Ge¬nehmigung der Baukommission überwiesen . — Die Notgemeinschaftbat bereits an BÄürftiae Lebensmittel zur Verteilung gebrächt.Koblen werden nächste Woche aussegeben. Ueber den Mietszuschußwird der Gemeinderat am Dienstag Beschluß fassen . Die allge -'ue 'ne Notlage kann unserer Ansicht nach mit all derlei Mittelnicht völlig behoben sondern nur gemildert werden . Allerdingsmüßte eine stärkere Milderung einsetzen. als bisher. S — e.

Weingarten
Roch gut abgelaufen. Donnerstag Nacht stürzte ein junger Mannvon brer infolge der herrschenden Dunkelheit beim Passieren desschmalen Gehweges bei der Turnhalle in den 2 Meter tiefen Ab -leitungskanal der Walrbach . Glücklicherweise bat der Betroffeneaußer einem unfreiwilligen Bad keine weiteren Schäden erlitten.Dieser Vorfall sollte alle zur Vorsicht mahnen, welche den obigenWeg nach einbrechender Dunkelheit benützen.
Konzert des Arbeiter-Gesangvereins „Vorwärts ". Wie alljährlichwenn die Herbststürme über das Land wehen, so veranstaltet aucham morgigen Sonntag wieder der „Vorwärts " sein bereits zurTradition gewordenes Konzert . Der Ebor hat unter der Leitungdes erst seit kurzer Zeit amtierenden Cborleiters , Herrn Kam¬mersänger Emil Lan g-Karlsruhe, bedeutende Fortschritt « gemachtDas Stimmenmaterial ist in letzter Zeit durch Zuzug jüngererKräfte verbessert worden. Em reichhaltiges Programm ist zufam -mengestellt und durfte jeder Besucher, mmal die . Eintrittspreiseäußerst niedrig gehalten sind , auf seine Rechnung kommen. Andie gesamte hiesige Arbeiterschaft ergebt der Ruf . in der heute ganzbesonders schweren Zeit, ihre Kulturorganisation durch resttosenBesuch zu unterstützen . Uebt Solidarität , und bleibt bürgerlichenVeranstaltungen am Sonntag fern . Beginn nachmittags 3 Ubr inder „Karcherballe ".

vadifches Landrstheaier Karlsruhe
Spielplan vom 26 . November bis 4. Dezember 1932 .

3 nt £ anb «8tDeB »er : SamStag , 26. November; *E S^ b .-Gem . 301—400D» Mann mit den grauen « chlSfen. Lustspiel von Leo Lenz . 20- 22 .30Upt (3.9U <M)
®° " n ‘a0- 27 - November: Nachmittags: 5 . Vorstellung der Sondermietefür AnSwärtlge ; Figaros Hochzeit. Komische Oper von Mozart. 15 btSnach 18 Uhr (3.20). — Abends: *B 9 Th.-Gem. 201—300. HoftmannSErzählungen. Von Offenbach . 20—22.30 Uhr (5 .70)Montag , 28 . November: *G g Th .-Gem . 701—800 .

' Der Mann mH dengrauen Schläfen. Lustspiel von Leo Lenz . 20—22.30 Uhr (190 )Dienstag , 29 . November: *C 10 TH.^Aem . 401—500. Florian
'

GeyerTragödie von Gerhart Hauptmann. 20— 23 Uhr (3.90) .Mittwoch, 80 . November: 3. Sinfonie -Konzert . Sollst : Adolf Busch
(Violine ) . 20—22 Uhr (3.70) .

Donnerstag , 1 . Dezember : *D 10 (DonnerStagmtete) Th.^Sem . m .® .-© r ., 2. Hälft« . Zum 70. Geburtstag des Komponisten : Ne« «snstudiert :Jlsrbtll . Dramatische Symphonie von Fttedrlch Klose . 20 bis nach 22 .30
Uhr (5.00).

Freitag, 2. Dezember: • F 10 (Freitagmiete) Th .-Gem . III . S . -Gr .,1 . Hälfte. Robinson soll nicht sterben. Ein Stück von Friedrich Förster.20—22 Uhr (3.90 ) .
SamStag , 3 . Dezember : *E 9 Th .-Gem . I. S .^Sr. Unter Leitung des

Komponisten : Die ägyptisch« Helena. Oper von Richard Sttauß . 20 bis
gegen 22.30 Uhr (5.00 ) .

Sonntag . 4 . Dezember : *8 10 Th.^8em. 901—1000 . Jlfedw . Drama-
tische Symphonie von Friedrich Klos« . 19.30 diS nach 22 Uhr (5 .70) .Im Städtischen Konzerthans: »Neu einstudiert: Kyritz — Pyritz. Post«mit Gesang von Gustav Michaelis. 19 .30 dtS gegen 22.30 Uhr (2.60) .

Sonntag . 4. Dezember: »Kyritz — Pyritz. Poffe mit Gesang von Gustav
MichaeltS . 19 .80 bis gegen 22 .30 Uhr (2 .60).

Auswärtige » Gastspiel : Donnerstag , 1. Dezember : In Neustadt; DerMann mit den grauen Schläfen.
*

Badisches Landestheater. „Kyritz-Pyritz"
, die alte, unverwüstliche

Eefangsvosie von H . Willen und O . Iustinius mit der Musik von
Gustav Michaelis, gebt im Konzerthaus am Sonntag , den 27. No¬
vember . in der Bearbeitung von Toni Impekoven und Richard
Weichert , neu einstudiert in Szene. In den Hauptrollen sind die
Damen Bertram, Ervig , Genter , Höcker . Jank, Kratzer und Rade-
macher, sowie die Herren Ernst . Gemmecke, Höcker , Kloeble, Paul
und Hans Müller. Prufcha uno Schöntbaler beschäftigt . Die Regie
führt Fritz Herz. Turt Stern bat die musikalische Leitung.

3 . Sinfonie -Konzert des Badischen Landestheaterorchesters . Die
Aufführung einer Bruckner-Sinfonie , unter den erschwerten Um -
tänden beute fast zu einer Seltenheit geworden, bildet das orche -
itrole Hauvtereignis des nächsten Sinfoniekonzertes am Mittwoch,de« 80. November. Schon deshalb, doch auch weil es gerade die
Siebente in E-Dur ist, sie zum Bortrag unter Generalmusikdirektor
Josef Krips kommt , gewinnt der Abend eine über den engeren
Musikerkreis weit binausreichende Bedeutung. Außerdem lockt aber
der Name Adolf Büschs : und wenn der weltberühmte Solist
gar noch Beethovens Violinkonzert gewählt hat . wisien nicht nur
die Besucher seiner früheren Gastabende , welch grobes Erlebnis
ihnen damit bevorstebt . Zweifellos emvfieblt sich deswegen allen
Nicht-Abonnenten, baldmöglichst um einen guten Platz besorgt ru
sein .

Fango- der Heilschlamm
Rheumatismus , Gicht, JSchiaS , chronische Entzündungen aller Art treten

ln den Wtntermonaten « rfahrungSgemätz häufiger auf , als im Sommer .Die davon Betroffenen empftnden das sehr schwer , weil die melstcn Heil¬bädern im Winter geschloffen stnd .
Unter dn vielen Kurmtttelen , welche die Großstädte zur Behebung

dieses MttzstandeS «n Ihren Bädern verabreichen, nimmt der F a n g o die
erst - Stell « « in . Der Eifel - Fango wird »n der vulkanischen Eifel in der
Näh« des Bades Neuenahr gewonnen . ES ist »in mehlartiges Puwervon verschiedenen Silicaten (Salzen der Kieselsäure) , welches mit heißem
Waffer zu einem pastenarttgen Brei verarbeitet und dann in einer dicken
Schicht auf den erkrankten Körperteil ausgetragen wird . Er bildet somitein schlammiges, sich fest an die Haut anschmiegendeS, hervorragend wärme -
stauendes KataplaSma , deffen hochbedeutsame Heilkraft zwetfelloS mit durchdte KieselfSureverbindungen und dem hohen Gehalt an Radiumemanattonbedingt «st . Dt« Arrzte bedienen stch dieses Heilmittels daher feit vielen
Jahren In großem Umfange.

So hat stch der Fango in Krankenhäusern , in städt. Bädern und Dana -torien längst eingebürgert . In großen Heilbädern wie Baden -Baden undWiesbaden gehört der Fango zu den unottbehrltchen Hetlmitteln .Hier tn KarlSrube werden Fangoanwendungen von de« Aerzten fchck»fett mehr als 30 Jahren verordnet und tm Vterordtbad und Frledrtchs -
abgegeben. Dt« Verabreichung erfolgt durch ärztlich geschulte » Per -
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SCHWARZ - PRALINEN

SCHMECKEN IHNEN

Hauptgeschäft
Filiale
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Todes-Anzeige

Verwandten und Bekannten die
schmerzliche Mitteilung , datz meine
liebe Frau , unsere treubesorgteMutter

Maria Sioll ,
sanft

geb . Günther

nach langjähriger Krankheit
entschlafen ist.
Karlsruhe , 25. November 1932

TrauerhauS Rüppurrerstr . 57, II .

Friedrich Stoll
Liefet Brunke , geb . Stoll
Adolf Brunke
Hedwig Reichert , geb . Stoll
Otto Reichert

Die Beerdigung findet Montag
den 28. November,

'
nachmittags J/s3. n

Uhr , auf dem Haup tsriedhos statt . H
|

Carl Schopf
MARKTPLATZ

KÄSES? 1 7,so 12,so 18,5« 26,so 35 .-
SSSS , 9,7514,5« 19 ,so 29,so 88,-
Kinfler-mantei q nn fi ,n q ,n in IQ
für Mädchen und Knaben . 0,80 0,50 0,50 14,50 lu,50

Herren-Wlntermintei 22,50 35,- 98,- 58,- 65,-

5BBSBKE 5,75lB,5o16,5o22,5o29,5o

marocaine -Biusen 3,go 5,50 7,50 9,7512,50
prakt - morgenröcke 1,go 3,75 6,50 9,75 11,50

?eS ? i
Hepp ' - pul,owep

3 190 9 . 75 6,50 8,50 12,50

5,50 7,50 8.75 12,50 19,50

un<t
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und
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und
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und
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und

köker
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köker

Mein diesjähriger

Großer
. -Verkaufbeginnt

Samstag
d . 26 . Nov .

In den letzten Tagen trafen große Sendungen neuester
~

Herren - u. Kinderhonfehiion
ein , die ich zu Sonderpreisen erwerben konnte

Diese umfassende Auswahl prakt . sowie eleg . Kleidung bringe ich

unalaublidijbillig zum Verkauf .

Jetzt können Sie schenken ! — Wollen Sie zu Weihnachten Freude be¬

reiten , dann warten Sie nicht bis zum letzten Augenblick .

Prüfen Sie meine Angebote und Sie werden schnell die großen Vorteile erkennen !

In allen Abteilungen liegen M0110 II für Kleider , Blusen , Röcke ,

die stets so beliebten IIUIIU U ■ Mäntel , Anzüge , Leib - und

Bettwäsche in großen Mengen besonders billig auf s#7 >

II 6oMem . Pari« Minute I
■

=
Todes -Anzeige

FRIEDRICHSHOF
sonntags -menu für mittags und abends :

Zu 90 Pfennig

Den Mitgliedern die Trauernach¬
richt , datz die Genosiin

Maria Stoll
» W gestorben ist . Die Beerdigung fin -

■ det am Montag nachmittag 1/a3 Uhr
statt und ersuchen wir unsere Mit¬
glieder um zahlreiche Beteiligung .

Ter Borstand .

Buchte
Inh .W .Bertfch . Kunft - u. Rahmenhaus

hat z. Zt. ausgestellt Werke von

Hempfing , Roos ,
Hans öchroedter

U- 8- W .
Ludwigsplatz I eine echte Haarperücke

von 1.SO Mark an

Große sonderuergutung
Bel Rückgabe von

5 Gutscheinen
d . Universalacheuermlttals

Allesblank
ü»78erhalten Sie ein

Originalpakeft 500 gr
gratis .
„Allesblank “ das beste und billig¬
ste Scheuermittel fdr sämrliche
Holz- und Metallgegenstände .
Origina 'packung Inhalt 6tOpr nur
20 Pfennige .

Zu haben in sämtlichen Filialen des

LebenshedOrhiisuerein
Karlsruhe

Weihnachtsbitte
der Blindcnvereiniguna von Karlsruhe

und Umgebung .
Die Not der Zeit lastet auf den Blin -
n besonders schwer. Um ihnen ein ,

kleine Weihnachtsfreude bereiten zu kön
den

nen . bitten wir unsere sehenden Mitglie¬
der und alle Blindensreunde . uns durch
gütige Gaben zu ersreuen . die unser Vor¬
haben ermöglichen . Spenden werden mit

demiestrabe 47. Frl . Kloie , Kriegsstr . 11
Herrn Dr . R . Knittel , Sudendstratze 24
Frau Letter . Kaiserallee 109. Herrn Mfi. .. . . _

link . Schillerstrahe 41 . Herrn K . Niek -
rt . Amalienstrabe 18 . Frau Trost , No -

wacksanlage 13 , Herr R . Schaad . Erb -
vrmzenitrahe 22 . Frau von Schroter ,
Karlstrabe 77. Herrn Geb . Rat Stöcker .
Kriegsstrabe 103. Fräulein Midmann ,
Brabmsstrabe 6 und auf Postscheckkonto
Nr . 11 ISS. S972

Zu 20 Pfennig
Ochsenschwanzsuppe

Deutsches Beetsteak mit Wir¬
sing und Kartoffeln , oder
Spiegeleier mit Salat und

Bratkartoffeln

Ochsenschwanzsuppe
Fr -Ochsenbrust irr Meerrett .Sce
versch Beilag . u - Kartoffel, oder
Schweinekotelette mit Rotkohl

und Kartoffeln . Apfelmus

Samstag und sonntags: KOnstierkonzert ohne Preisautschiag .

solange der Vorrat
reicht

Brennholz psenrecht
per Ztr . RM . 1 —

Zuhbodenbreiter
per Ztr . RM . 1 .-

> RM . 0,70und
ab Platz SS29

Maschinenbau-
gesellschast Karlsruhe

BerwertungSbüro

Sulier- Lier-ffMe

H
erhalten Sie stets gut u.preiswert

im Spezialgeschäft

mm ' '
Telefon 3021 — Werderplaü 42

Zum
Jeden
Samstag
ab 6 Uhr

Für den Herrn
Herrenunterhose a ve
normalfarb ., Größe 5 1.95 » Gr. 4

HerrenoPlüschhose aoa
echt Mako , 2f3dlg . Größe 5 ■ V

Herrenjacke „0rmai- 4 £ A
farbig , Größe 5 1.80 « Größe 4 >

Herren«Plüsdijacke * qa
echt Meko , LliSI, Größe 5 > » bV

Sportstrümpfe 4 ab
» in* Wolle . 1.90 ■ ■ ■* •#

Herrenfutterhose a _
Größe 4 oder 5 ■ ■

H .sRegenschlrme ' £ qq

jßurcfituxl

Puppenklinik Srida Schmidt
Kaiserslraße 207

OumtHiwai -e ,^ .Krankenpo

ML

Gummiuiirmflaschen — uiarmeleibbindcr

Städtische Weinkellerei .
Bom 1 . Dezember 1082 an wird wieder

an Jedermann

Flaschenwein
abgegeben in Mengen von 10 Flaschen an . Zw
suhr an die Karlsruher Bevölkerung unentgelb
lich. Bersand nach auswärts unter Bered,nung
der Verpackungskosten gegen Nachnahme . Ab¬
gabe einzelner Probeflaschen jeweils Dienstag
und Tonnerstag von 14 bis 10 Uhr im
Ltadtgartenkeller . Eingang bei Etadtgarken -
kafiier Ebner . 1306

Preislisten und nähere Auskunft bei unS .
BerwaltungSgebäude Zimmer Nr . 14, Telejon
i 430 biS 6432 .

Städt . » rankenhauSverwaltung .

Haggenauer Anzeigen
Winternothilfe 1032/38 .

ES sind eingegangen für November :
von Herrn Karl Serrer . RM . 20.—
Ungenannt . 2.—

Rotgemeinschaft Kaggenau
Der Borsitzende : Schneider .

Stratzensperrung
Zum Zwecke der Abhaltung einer turnerischen

Uebung wird die Zeppelinftratze von der Jahn -
stratze biS zum Ebertplatz am Sonntag , ven
27 . dS. MtS . von nachmittag « V*3 Uhr biS 1
Uhr gesperrt 1314

Gaggenau , den 24. November 1932.
Der Bürgermeister

Schneioer .

LASSflLUfl

Gesangverein Lassallia
Karlsruhe
Samstag , den 8. Hei ember
Funkt 20.30 Uhr im großen
Saal der Stftdt . Festhalte

zur Feier des 38 . Stiftungsfestes
Mitwirkende - Malie Fanz , Kammersängerin
vom Bad. Landestheater . Sopran
der Männerchor des Vereins . Leitung A. Kuhn
Am Flügel : H . Petri

Nach Schluß
des Konzerls

Ballmusik :
Harmonie - Kapelle

Eintrittspreis für Nichtmitglieder0 .60 A einschl . Steuer
Saalöflnung 19,30 Uhr. Eingang nur westl . Garderobebau
Vor wer Haut : Musi ! aberhandlnng F . Müller . Kaiser¬
straße 96 a , Zigarrengeschätt Töpper , Kriegsstraße 3 a,
Zigarrengesch . Brandei , Scnützenstr . 37. Lokal „ Eietanten "
Kaiserstraße 46. .. BemhardushoP '. Ostendstraße 1 sowie
an der Abendkasse . Unsere iv itglieder verweisen wir auf
das ihnen zugegangene Rundschreibe - . 6960
Der Feurich -Flügel ist aus dem Musikhaus irchlaile, Karlsruhe.

Erste Kirche Christi . Wistevsthastn
(First Church ot Christ . Selenlist , Narlsrufte .Bd.)
(üotiaebtcnfte : Sonntags 9 ‘/; Uhr Poimittcgt
Mittwoch 8 Ubr addS . KrtegSstr .hS . vnrfragSfaa !

firamtein -CeEchäft
Karl Hube r uviv .Si -4

Lager ; nur Karl-Wilhelm -StraUe
Wohnunsr: Scherrstr 4,lrechis .Tel .968

ifHeteruerelnlguno Karlsruhe(e. v.)
Geschäftsstelle (nurbrieß .) Winterstraße 26II .
JjrecnsfunBBfljedenMontagu .F

'reitagim„Kaffee
Nowack“

. jeden Mittwoch „Unter den Linden '
Ecke Yorkstr . u. Kaiserallee ieweils v. 6- 7 '/- Uh >

gebrauchsfertig
für Anstriche aller Art

vortellh . im
' Farbenhaus

UlalflstP . IO . beim Colosseum.

1 —2 • Zimmer - WoH
nung aus 1. Dez . ge>
lucht . Preis 32 M . Abr .
w erfrag , unt . E2116
im Volksfreund

Colosseum
Tagten a unr
Sonntag 4u.8 unr

schmltz -uieißuieiier
der gr. Lacbertolg

„ Denkan
Eulalia “

Kintri ' t - .60— 2 Mk

Gut möbliertes Zim¬
mer mit l ob . 2 Bet¬
ten preiswert per so¬
fort ov . später zu ver¬
mieten . Klanprecht -
stratze 28 , IV , link -

Möbl . Zimmer ge¬
gen kleine Hausarbeit
sofort zu vermieten .

Schmidthäusser ,
Kaiierftrotze 172. V.

MSbl . Zimmer mit
ungestörter Küchenbc -
nützung an Herrn od
Fraulein für iß A mo¬
natlich zu vermieten .
Harrsen Rudolfstr 1611

Saubere Iran sucht
Wäsche zum Wasche «
und Bügeln b . Herren
und Damen . Angeb unt .
Nr 5969a d .Bolksfreund

Fast neuer Photo
9Xi2 Lichtstärke 8 für
l8 A zu verkaufen.
Zuersr .Adlerstr .32, ll,r

Kegcldillard und ein
elektrischer Heizkörper
gut erhalt « . billig zu
verkaufen . Harvtstr . 44,
zur Brunnenstube .

Kohlen -Handelsgesellschaft
Kaiserslraße 148 , II. / Telefon Nr . 5164 , 5165 , 5566

Schlaf¬
zimmer
Eiche , voll gearbeit .
Garderobeschrank
mit Innenspiegel ,Waschkommode mit
weißem Marmor

285 .
Dies . Schlafzimmer
ist , obwohl es doch
wirklich erstaunlich
billig ist , sehr gut u
sauber gearbeitet -
Schauen Sie sieb
solches einmal ganz
unverbindlich an
Ihr altes Zimmer
nehmen wir gerne
in Zahlung .
Iflööei - Fachhaus

ALMEN
Pm Lufluiigsniai ? Tel. 2019

chweinsknöchle

r
Badisches

Landesthealer
SamStag , 2 « . Rov .

Th. - Gem 301- 400

Der Mann
mit den grauen
Schläfen

Lustspiel von Leo Lenz
Regie : v b Trenck

Mitwirkende : Ermarth
Ervig , Rabemacher .

Höcker , stloeble
Anfang 20 Nh ,
Ende 22.30 Uhr

« reite B (0 60—3 .90, # I
—— I3M'

Sonntag . 27 . Rov

Nachmittags
5 . Vorstellung der

Sondermiete iür
Auswärtige

Figaros
Hochzeit ' s .

Komische Over
von Mozart

Dirigent : Schwarz
Regie : Tr . Waag

Mitwirkende : Fischbach
Fanz , Havcrkorn .
Lenz , Seiberlich .

Winter , Moerschei ,
Hospach , Salnbach ,

Kiefer. Löser, Oerner .
Schuster

Anfang 15 Ubr
Ende nach 18 Uhr
Preise 0 .60—3.20 A

— 13H

Abends
* B 9

ri, .. Gem . 2i 1—300

Svffmanns
Erzählungen

Gebra uchte
Zinnueruhr

;u kaufen geiucht . Welt ,
zienstr . 15, W . B2U4

Lehrmädchen
für Organisationsbüro
gef. Kennln . in Stenogr .
u. Mafchinenfchrb . er¬
wünscht . Offerten unt
Nr . 5946 a . d Bollssrd

Knademadige .
braucht

billig zu verkaufen .
Bclchenstrasie 4.

In Jede
Familie nur
den
Tolksfrennd

Bon Offcnbach
Dirigent : AripS

Regie : Dr . Waag
Mitwirkende : Blank ,
Haberkorn , Winter ,

F . Grötzinger , Hospach
Kainbach , rtiefcr , Löser .

Nentwig , Schoepfltn
Ansang 20 Uhr
Ende 22 .30 Uhr

Preise E (0.90—5.70 M .)
— 1311

« tflichei Ari
Schlafzimmer
Wohnzimmer
Herrenzimmer
Küchen

kauten Sie

enorm billig
Ot' r«77

Karl Thome
& co

Möbelhaus
ttarisrune i. B .

Herrensiranezs
gegenUb . d . Reichst -
Ries , grofle Auswal )!

Formvollendete ,Qualitätsarbeil
Glänzende

Anerkennungen ^

Krampja tftno
igeschi . u . offen ! ff

Hämorrhoiden >
teile jedem kostenlos
gegen Rückporto,w »'
wie id) von meinem
Leiden beireit worben
bin. Wirklich recU-
Frau Käthe IHntz *»
Berlin W . 3«4 . Gen -
Uunerftrafte 16.

Rotverkaof !
1 Radix 6 RötN -«

nii Netzanoden u . 4PM -

kautspr . l Akku noMLautspr. .
in Betrieb . I Rodim'

ichrank , 1 Gieichrichlek -
i halb ). 3 Röhrengerm
mit Netzanode u. ,,
sprecher. Bersch Einze.j:
Spulen usw. zum
von 80 M . Zu eifr . u

n
Nr 6949 „n Boikrsreun"

(M
• Sonntag , 27 . Rov
3m Elädt. Konzerthau .

Neu einstudiert

Witz - phril
Poffe mit Gesang

von Gustav Michaeli ?
Dirigent : Sicrii

Regie : Herz
Mitwirkende : Bertram

Ervig . Genier , Jank .
Kratzer , Rademacher .

Selling , Erdin .
0 . Höcker , Ernst ,

Gemmecke . H Höcker .
Kloedle , P . Müller .
H. Müller , Pruscha .

Schöntaler
Ansang IV .SV Ubr

Ende gegen 22.30 Uhr
1. Parkett 2.60 A

Zschiüs-
n»o

RheumatlsM
-

krattken
teile ich gern äA

"

12 Pjg . Rückpm °

sonst kostenfrei M>6

wie ich vor Iah « "

von meinemfchwerr
Ischias - nnv Rv -u

maieiden
kurzer Zeit beffei
wurde .

Aantincnpächter ^ ,
Frank, . . Oder 1 -

Jüdenstrasie »

. unti ^ errrtg :
ravfluterh .i. 8l -btÜ ^
men »

Moltkestr . 133,

U«t « IVO (|U1 «rt “»**

maB - oniiiD6
mantei. 8»K
Smoking .
a»,Lg ». gK»11
niu u. g»»»a»a -- _«i( .niu u. »«**'
G . l. g . n»«» e0,L

i »

»ooo« >>> I

Ui

II

n

1
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